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Erpedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 
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Bekanntmachung. 


a 2 GT ar Berlin will & Raphael 
einen Kupfer von der Kreuztragung, na aphael, i 
\ einen Kupferstich von dem Bilde des aler Hildebrand, welches unter em Namen: „der Krieger mit ſei⸗ 
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auf Subfe netten d e und N a dem hieſigen Verkaufe ſich ergebenden 3 mit tel für die hle⸗ 
ſigen Armen und mit Y,tel (nach Abzug der Koſten) für die zu Berlin errichtete & einkinderwarteſchule 
beftimmen. 


Im Auftrage der Königlichen Hochlödlichen Regierung machen wir ſolches dem hieſigen Publico — bin 


3 das eine oder das andere, oder auch auf alle drei der obgedachten Geg 
t 6 ar der Subferi ons⸗ Preis für 85 1. und 2. auf Abra avant la lettre 
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pler 1 Rthlr. 15 Sgr. beträgt, und daß dies fällige 3 täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe, bei unſerem Rathhaus⸗Inſpector Klug gemacht werden kann. 

Sowohl die Vortrefflichkeit der Bildniſſe, als auch ganz vorzüglich der edle und menſchenfreundliche Zweck des 
Unternehmens läßt uns wünſchen und hoffen: daß ſich der Subſcribenten recht viele finden werden. 

Breslau, den 25. März 1834. f : 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Refidenz: Stadt 
verordnete 2 ö 

Ober⸗-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt-Raͤthe. 


Bekanntmachung. 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits-Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: 
daß in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr, vom ten bis einſchließlich zum 14. April d. J, 
die Zinſen dieſer Obligationen für das halbe Jahr von Michaelis 1833 bis Oſtern d. J., und zwar, in Gemaͤß⸗ 
heit der Königlichen Regierungs-Bekanntmachung vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar bezahlt, 
für den Ruͤckſtand von anderthalb Procent aber un verzinsliche Zins ſcheine ausgegeben werden ſollen. 


Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein 
Verzeichniß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: a 
1) Nummer der Obligation, nach der Reihenfolge, 


2) Kapitals⸗ Betrag, 
3) Anzahl der Zinstermine, 
4) Betrag der Zinſen, und zwar: 


a) baar, 


b) in Zinsſcheinen, 


zur Zinſenerhebung in unſerem Kaͤmmerei⸗Kaſſen-Lokale, beizubringen, indem nur gegen Ueberreichung ſol⸗ 
cher Verzeichniſſe die Zinszahlung geleiſtet werden kann. a 

Die bis zum 14. April d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine koͤnnen erſt im 
naͤchſten Michaelis-Termine in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 17. Maͤrz 1834. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Refidenz: Stadt 
verordnete 0 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt-Raͤthe. 


Inland. 

Berlin, vom 25. März. Se. Majeftät der König haben 
dem Königl. Niederländiſchen Kammerherrn und Hofmarfchall 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich der Niederlande, 
von Pvoy, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe, und dem Capitain in der Königl. Marine und Adju⸗ 
tanten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich der Nleder⸗ 
lber 8 Boſch, den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
e eruht. 

Ses Majeſtät der König haben dem Land: und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Bürchard I. zu Frankfurt a. d. O 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu perleihen geruht. 

Im Bezirke der Königl. — zu Erfurt ift die er⸗ 
ledigte katholiſche Lokal⸗Kapellanſtelle zu Weißenborn dem 
bisherigen Hülfsgeiſtlichen Peter Wehr verliehen worden. 

Angekommen: Der Königl. Saͤchſiſche Geheime Rath 
und Direktor des Ober⸗Konſiſtoriums, Dr. von Weber, 
von Dresden. 2 2 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General: Lieutenant und 
5 der öten Divifios, von Braufe, nach Frank⸗ 
a, 4 * 


Berlin, vom 26. 1 Seine Königl. Majeftät haben 
den Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath von Goßler zum Wirkli⸗ 
chen Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath au ernennen und das dies⸗ 
fällige Patent Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen geruht. 

ngekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minl⸗ 
x > Königlich Sächſiſchen Hofe, von Jordan, von 

resden. 

Abgereiſt: Der General:Major und Commandeur der 
5ten Landwehr⸗Brigade, von der Gröben, nach Frankfurt 
an der Oder. 5 

Der Präfident des Staats⸗Rathes des Fürſtenthum 
Neuchatel, Oberſt Graf Louis von Pourtales, na 


Neuchatel. 

Deut ſchland. ? 

Dresden, vom 19. März. Die zweite Kammer hat 

in ihrer Sitzung vom 13ten d. die abe über das 85 
die Vertilgung des Wildes ic. betreffend, geſchloſſen. Ueber 
nahm die Kammer die Anträge der Majorität der Dem 
an. Die erſte Kammer beendigte am Sten d. bie zen ein 
über die Verhältniſſe der Elvil⸗Staatsdiener; dann wu 


anderweiter Bericht der erften Deputation wegen Einrichtung 
der Kreisdirektionen vom Prinzen Johann, als Referenten, 
vorgetragen. 

Dresden, vom 20. März. In der erſten Kammer wurde 
am 8ten d. M. der 3 Deputations⸗Bericht über das 
Dekret und den Plan wegen Errichtung der Kreis⸗Birectionen 
erſtattet, der vornehmlich die zwiſchen beiden Kammern noch 
obwaltenden Differenzen über dieſen Gegenſtand betraf. Beide 
Kammern hatten bereits übereinſtimmende Beſchlüſſe über Bei⸗ 
behaltung des katholiſchen Konſiſtoriums unter verminderter 
Befeeung deſſelben und Uebertragung einer Mit⸗Aufſicht über 
die katholiſchen Schulen an die Kreis⸗Direclionen, fo wie dar⸗ 
über gefaßt, daß zu einer Veränderung in der Konſiſtorial⸗ 
Verfaſſung der Proteſtanten die ausdrückliche Zuſtimmung der 
Stände erforderlich ſey. Die Differenz der zweiten Kammer 
betraf lediglich die in der Verfaſſung der en Kirche 
durch die neue Organiſation der kirchlichen Behörden beabſich⸗ 
tigte Veränderung. Nach dem Antrage der erſten Kammer 
ſollte in diefer Beziehung bei dem Kultus⸗Miniſterium eine 
eg N getroffen werden, vermöge welcher eine col⸗ 
legialiſche Behandlung der die Dogmen und die Liturgie be⸗ 
treffenden Angelegenheiten der proteſtantiſchen Kirche, ſo wie 
die Beſetzung geiſtlicher Stellen, unter Theilnahme einer An: 

ahl geiftlicher und weltlicher Räthe ftattfinden ſolle. Der 
Antrag der zweiten Kammer ging hingegen dahin, daß in der 
oberen Inſtanz das Kultus⸗Miniſterium die inneren und äu⸗ 
ßeren Angelegenheiten verwalie, und namentlich die Beſetzung 
aller Stellen des Königl. Patronats ſich vorbehalten möge; 
neben demſelben jedoch ein evangeliſcher Kirchenrath beſtehen 
ſolle, welcher alle das Leben der evangeliſchen Kirche fördern: 
den Angelegenheiten zu berathen habe. — Die Deputation 
erklärte ſich jetzt dafür, daß der pon der erſten Sommer gelotte 
Beſchluß in jeder Belebung den Vorzug verdiene. Mehrere 
Redner unterſtützten dieſe Anſicht. Se. Königl. Hoh. Prinz 
Johann, der Staats⸗Miniſter Dr. Müller und der Dr. 
don Ammon ſprachen ſich ausführlicher über den Gegen⸗ 

and aus. ; 
f. Gotba, vom 19. März. Es heißt allgemein, daß im 
Laufe bieſes Sommers die Eröffnung eines neuen Landtages 
ſtatt haben werde. Ein ſolches Ereigniß iſt immer ein Mo⸗ 
ment in der Geſchichte eines Staates, an welchen eine gleiche 
Maſſe von Hoffnungen und 1 ſich knüpfen. Die 
Gegenſtände, weiche die Regierung ſelbſt dem nächſten Land: 
tage vorlegen wird, ſollen von großer Wichtigkeit ſeyn. Ge⸗ 
wiß werden auch von den Ständen ſeldſt manche heilſame An⸗ 
träge ausgehen. [ Tu 

Kaffel, den 19. März. In der geſtrigen Sitzung (vom 
18. März) wurde die Reviſion des Klaſſenſteuen⸗Geſetzes vor⸗ 

enommen und bis zum $. 2. fortgeſetzt. Hierbei wurden 
weifel darüber ausgedrückt, ob und in wie weit die Regierung 
befugt ſey, die Klaſſenſteuer auch noch in dem laufenden Jahre 
1834 fort zu erheben. — Der Landtags⸗Kommiſſair wünſchte, 
daß die Stände⸗Verſammlung ſich über dieſe Zweifel, die 
übrigens die Staats: Regierung nicht im entfernteften theile, 
1 gm 2 ; 90 e, daß en 
egende Befik, bevor dieſes geſchehen ſey, angen ? 
die Re ierung darin eine ſtandiſcherſeits a Anerkennung 
ihres Rechts erblicken werde, die Klaſſenſteuer in den erſten 
ſechs Monaten des laufenden Jahres fortzuerheben. Es wurde 
rauf beſchloſſen, die Reviſion des Klaſſenſteuer⸗Geſetzes aus⸗ 
duſetzen und dem Budgetausſchuß die Frage, ob und wie weit 
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die Regierung befugt ſey, die Klaſſenſteuer in dem laufenden 
Jahre 1834 fortzuerheben, zur gutachtlichen Bericht⸗Erſtat⸗ 
tung zu überweiſen. Ferner wurde auf den Bericht des Vice⸗ 
Präſidenten beſchloſſen, die von der Regierung gemachte Mit⸗ 
theilung der Gründe, aus welchen den Herren Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Rath Pfeiffer, Ober⸗Gerichts⸗Rath Dedolph und Re⸗ 
. die Genehmigung zum Eintritt in die 

tände⸗Verſammlung hätte verſagt werden müſſen, zu den 
Akten zu nehmen, den genannten 3 Staatsdienern auch eine 
Mittheilung dieſer Gründe, fo wie der gefaßten Beſchlüſſe zu⸗ 


kommen zu laſſen, die Staats⸗Regierung aber zu erſuchen, 


die Vornahme neuer Wahlen ſchleunigſt zu deranlaſſen. 

Nachdem in der geſtrigen Sitzung einige Petitionen ihre 
Erledigung gefunden hatten, wurde die Reviſion des Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetzes vorgenommen und bis zum § 2 fortgeſetzt. Hier 
veranlaßte aber eine von dem Ausſchuß vorgeſchlagene Faſſung, 
wonach die Ortsſteuer-Kommiſſionen ihre Geſchäfte bis zum 
1. Juli 1834 fortſetzen ſollten, Aeßerungen verſchiedener Mit⸗ 
glieder, durch welche Zweifel darüber ausgedrückt worden, 
ob und in wie weit eine Regierung befugt ſey, die Klaſſenſteuer 
auch noch in dem laufenden Jahre 1834 fortzuerheben. — Der 
Landtagskommiſſar wünſchte, daß die Ständeverſammlung 
ſich über dieſe von einzelnen Mitgliedern geäußerten Zweifel, 
die übrigens die Staatsregierung nicht im entfernteſten theile, 
vor allem beſtimmt ausſpreche; er erklärte, daß wenn das 
vorliegende Geſetz, bevor dieſes geſchehen fey, angenommen 
werde, die Regierung darin eine ſtändiſcher Seits erfolgte 
Anerkennung ihres Rechts erblicken werde, die Klaſſenſteuer 
gemäß dem § 147 der Verf.⸗Urk., wenn fie wolle, in den erſten 
6 Monaten des laufenden Jahrs fortzuerheben. Es wurde 
darauf beſchloſſen, die Reviſion des Klaſſenſteuergeſetzes aus⸗ 
zuſetzen und dem Budgetausſchuß die Frage, ob und in wie 
weit die Regierung befugt ſey, die Klaſſenſteuer in dem lau⸗ 
fenden Jahre 1 fortzuerheben, zur gutachtlichen Bricht: 
erſtattung zu überweiſen. Am Schluß der Sitzung äußerte 
noch der Landtagskommiſſär, daß er die im Namen der Regie⸗ 
rung gemachte Erklärung, dieſelbe wolle ehe und bevor der 
Staatsgrundetat berathen und der Staatsbedarf in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Ständeverſammlung feſtgeſtellt ſei, nicht 
mehr als drei Simpeln der Klaſſenſteuer in dieſem Jahre erhe⸗ 
ben — hiermit zurücknehme und ſich alle des fallſigen Rechte 
der Regierung vorbehalte. z 

Die meiften in dieſer Sitzung eingereichten Petitionen wa⸗ 
ren ohne allgemeines Intereſſe und nur eine einzige etwas mo⸗ 
quant; nämlich jene, worin ein heirathsluſtiger junger Mann 
aus Morles, Kreis Hünfeld, die Fatalitäten, welche ihm 
von den Behörden und der Gemeine in den Heirathsweg gelegt 
worden, — ſchildert und eine hohe Ständeverſammlung bittet, 
ſich für ſeine Verheirathung verwenden zu wollen, da ihn 
ohnehin ſeine Geliebte ſchon mit einem Zwillinge beſchenkt 
habe. — Daß eine ſolche Petition als ungeeignet zurückgewie⸗ 
ſen wurde, läßt ſich denken. N 

Karlsruhe, vom 19ten März. Das Großherzogliche 
Staats- und Regierungsblatt vom 17. März, Nr. 11, ent⸗ 

ält eine landesherrliche Verordnung, wodurch die durch den 

8 23 der Inſtruktion vom 1. Juni 1832 über die Wahl zu Ge⸗ 
meindeämtern ausgeſprochene Oeffentlichkeit der Wahl von 
3 und Ausſchuß⸗Mitgliedern näher beſtimmt 
wir + FA 
Darmſtadt, vom 19. März. Der Wahlbezirk Lauter⸗ 
bach hat feinen alten Deputirten, Yoftmeifler 17 ſch in Lau⸗ 


— 
r 


terbach, wieder gewählt. In Wald michelbach ift der früher von 
Gladenbach gewählte Fabrikant Hellmann in Neckarſteinach 
wieder germählt worden; in Büdingen der Bürgermeifter Lehr, 
der während des vorigen Landtages auch daſelbſt gewählt, aber 
noch nicht eingetreten war. 5 
Hanau, vom 20. März. In unſerer heutigen Zeitung 
wird berichtigend bemerkt, daß das jüngſthin erlaſſene Oberge⸗ 
richts⸗Erkenntniß gegen mehre Kurheſſiſche Staatsbürger nicht 
in Folge des Wilhelmsbader Volksfeſtes (wie in unferer Zei: 
tung irrthümlich angegeben war) ſondern einzig und allein we⸗ 


n der bekannten „Offenen Erklärung ꝛc.“ erlaſſen worden 


ey; auch beſchränke ſich die Strafe des Herrn en 
Gertig auf acht Tage einfachen (nicht Feftungs)-Arreft. 
Möünchen, vom 17. März. Die Antwort, welche Se. 
Maj. der König auf die Dankadreſſe der Kammer der Abgeord⸗ 
neten zu ertheilen geruhten, lautet vollftänvig fo: „Es freut 
mich ſehr, was die Kammer mir ſagt, und wle ſie es mir ſagt. 
Ich hoffe, dieſe Baierifche Ständeverſammlung wird ſich rühm⸗ 
lich vor allen Deutſchen Ständeverſammlungen auszeichnen, 
und dadurch dem konſtitutionellen Leben in ganz Deutſchland 
den größten Vortheil bringen. Ich hoffe insbeſondere mit Zu⸗ 
verſicht, daß die zweite Kammer in dem Geiſte der Einigkeit, 
der Ruhe und Mäßigung, mit welchem fie ihre Arbeiten be 
2> hat, dieſelben auch fortführen und beendigen werde. 
gen Sie der Kammer meinen beſten Dank.“ Se. Maj. 
unterhielten ſich nach dieſer Erwiederung noch auf das huld⸗ 
e mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation. Auch 
die Adreſſe der Kammer der Reichsräthe wurde von S. M. mit 
allerhöchſtem Wohlgefallen aufgenommen. — Wir kommen 
zur erſten öffentlichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
zurück, und wenden den Blick auf den Geſetzentwurf, welcher 
die Errichtung einer baieriſchen Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank betrifft. Der Staatswinifter des Innern, 
Fürſt von Oettingen⸗Wallerſtein, bemerkte bei Einbringung 
dieſes Geſetzvorſchlags im Weſentlichen u. A.: „Die Ausgabe 
und der Zweck der zu errichtenden Bankanſtalt iſt in der erſten 
und vorzüglichſten Beziehung die Unterſtützung der Grund⸗ 
und Gewerb Beſitzer mit den zum Betriebe der Agrikultur und 
der Gewerbe erforderlichen Darlehen, nebenbei aber auch die 
Eröffnung der Gelegenheit zur vortheilhaften Benützung todt⸗ 
liegender Kapitalien und die Erleichterung des Geldverkehrs. 
— Nach dem Inhalte des Geſetzes-Entwurfs ſelbſt foll die be⸗ 
abſichtigte Bank unter dem Schutze und der fortwährenden 
D muufſicht der Staatsregierung ſtehen. Sie erhält nach 
dem Verhältniſſe und dem Umfange des Unternehmens das aus⸗ 
ließende Privilegium für ſich und ihre allenfallſigen Filial⸗ 
ken auf eine bestimme Zeit von Jahren, nach deren Ablauf 
das Pripilegium erneuert werden kann. Ihre Statuten, fo 
wie die in der Folge zu treffenden Abänderungen unterliegen 
der Königl. . Sie hat wenigſtens drei Fünf⸗ 
theile ihres Fonds zu Anleihen auf Grund und Boden ausſchlie⸗ 
ßend zu verwenden; mit den übrigen zwei Fünftheilen darf fie 
andere Bank und Wechſelgeſchäfte machen, ſoll aber hiebei 
vorzüglich die gewerbtreibende Klaſſe unterſtützen. Zu dieſem 
Ende wird fie ermächtigt, eine angemeſſene Summe von Bank⸗ 
Papieren in Umlauf zu ſetzen, welche von der Staatsregie⸗ 
zung nach dem Verhältniſſe des Fonds und des Umfangs der 
Bekanntma immt werden wird, in keinem Falle 
aber drei Viertheile der Aber wett gel ae beſtimmten zwel 
Fünftheile des Fonds überſchreiten darf, und jedenfalls mit 
dem Doppelten der auf Grund und Boden anliegenden Hypo⸗ 
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thek t ſeyn muß. Die Bank ſoll für ihre Mechfelgefchäfte 
die Wechſelrechte des Augsburger Handelsplatzes genießen. 
Endlich ſollen die in dem Geſetze über Kreditvereine vom 1 Iten 
September 1825 $. 10 und 11 enthaltenen Beſtimmungen auf 
dieſelbe angewendet werden.“ 

Die Nachrichten aus Griechenland über das Fortkommen 
fo vieler, beim freiwilligen Truppen korps eingetretener Deut⸗ 
ſchen Landsleute ſind fortwährend günſtig. Man kann jetzt 
ſchon annehmen, daß auf den als Staats ⸗Eigenthum ausge 
wieſenen Ländereien eine halbe Million Menſchen unter den 

eee Bedingungen ſucceſſive untergebracht werden 
önnte. 

München, vom 19. März. Se. Majeſtät der König ge⸗ 
ruhten geſtern Vormittags 11 Uhr im Staatsrath den Vorſitz 

u führen. Am Abend zuvor war wieder Miniſterkonferenz 
ei Sr. Durchlaucht dem Hrn. Feldmarſchall Fürſten von 


Wrede. 

Ein allerhöchſtes Reſcript hat die Kammer der Abgeord⸗ 
neten benachrichtigt, daß die Berathung über die dem vori⸗ 
gen Landtage vorgelegten Geſetze während des dießjährigen 
nicht ſtaltfinde. 

Frankreich. 


Paris, vom 16. gen Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 15. März. Die Kammer hört mehrere Berichte 
über Petitionen. Eine einzige erregt eine ziemlich lebhafte 
Diskuſſion, nämlich die der Einwohner von Viviers, 
welche die Fortdauer des Bisthums dieſer Stadt verlan⸗ 
gen. Die Kammer geht mit einer ſehr ſtarken Majorität 
zur Tagesordnung und zur Diskuſſion des, die alten Gold⸗ 
und Silbermünzen betreffenden, Geſetzentwurfs über. Die 
Kammer nimmt nach Adoptlon der einzelnen Artikel das Ganze 
dieſes Geſetzes mit 234 Stimmen gegen 12 an. Schließlich 
vollendet die Kammer noch das Serutinum wegen der Kura⸗ 
toren der Amortifations: Kaffe, und wählt die Herren Gans 
neron mit 159, Duchatel mit 132 und J. Périer mit 126 
Stimmen. — Die Tagesordnung für die Sitzung am Mon⸗ 
tag iſt die Diskuffion der einzeınen Artikel des, die Aſſoclatio⸗ 
nen betreffenden Geſetz- Entwurfes. 

Man ſpricht heute viel von einer Art von Uebereinkunft, 
die zwiſchen den Deputirten des Centrums und den Mitglie⸗ 
dern des tiers- parti in Bezug auf das Geſetz gegen die poll» 
tifchen Vereine Rattaefunben haben fol. Es fcheint feinem 
Zweifel zu unterliegen, daß Hr. Berenger ein wichtiges Amen⸗ 
dement ge om werde, welches gleichſam an die Stelle des 
miniſteriellen Entwurfes treten, und, wie man verſichert, die 
Majorität der Kammer für ſich haben ſoll. Als Grundſatz will 
Herr Berenger das Recht des Aſſoclirens anerkannt willen; 
um dieſes Recht aber im Intereſſe der öffentlichen Ordnung zu 
beſchränken, verlangt er: 1) daß jeder Verein, ehe er 
bildet, der Behörde ſeine Statuten vorlege, und ſie von ſeinen 
Zwecken in Kenntniß ſetze; 2) daß die Malres oder ihre Stelle 
vertreter das Recht haben ſollen, den Sitzungen der Vereine 
beizuwohnen, und 3) daß die Regierung in. . 
jeden Verein, der ihr gefäh:lich erſcheine, augenblicklich aufzu⸗ 
löſen, ohne darüber irgend einem Andern als den Kamm 
Rechenſchaft ſchuldig zu ſeyn. — Man kann der Regieru 

iß kein leichteres Spiel gewähren, als es das Amendemam 

s Herrn Berenger thut; denn daſſelbe laßt dem Ministern 
alle mögliche Freiheit zur Willkühr; die einzige Verbeſſe ns 
in dem neuen Entwurfe beſteht darin, daß das Affoeiatli 
recht als unbeſtreitbar anerkannt wird. 


— 


Ein hieſiges Blatt will wiſſen, die Franzöſiſche Regierung 
habe wieder die beſtimmte Verſicherung erhalten, daß in Kur⸗ 
zem ein Botſchafter der Pforte in Paris eintreffen werde. 

InFolge des Berichts der Algierifchen Commiſſion, wel⸗ 
cher, wie es heißt, in den letztern Tagen dem Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium erſtattet worden iſt, ſcheint ein neuer Civil? und Mi 
litair⸗Gouverneur der Colonſe unverzüglich ernannt werden 
zu ſollen. Man bezeichnet noch immer den General Gulllemi⸗ 
not für dieſen Poſten. > ’ 

Der Conſtitutionell klagt darüber, daß ſich ein Verein ge: 
bildet habe, der zum Zweck habe, dieſes Blatt nach und nach 
Andi feiner Abonnenten zu berauben, und der ſchon 22 

öchter⸗Vereine in den Departements zähle; er fordert ſeine 
Abonnenten auf, ihm treu zu bleiben, und verſpricht, daß er 
ſtets den ſchlechten Geſchmack uad die ſchlechten Doktrinen be: 
kämpfen wolle. 

Herr von Lamartine hat dem Temps folgenden Brief ge: 
ſchrieben: „Mein Herr! Sie haben es gerügt, das das Wort 
„Freund“ bel der neulichen Erwähnung des Herrn Garnier 
Pages durch mich, im Moniteur weggeblieben ſel. Es iſt dies 
weder die Schuld des Moniteur noch die meinige, ſondern nur 
die einiger in Eil genommener Notizen, die ich dem Moniteur 
zur Unterſtützung feiner Redaktion zuſandte. Ich 1 in 
der That geſagt: „Mein ehrenwerther Freund und College 
Pages.“ 800 fühle mich glücklich, und werde mich ſtets glück⸗ 
lich fühlen, mit dieſem geb äuchlichen Zeichen politiſcher Ge⸗ 
meinſchaſtlichkeit eines der Mitglieder der Kammer namhaft 
zu machen, deſſen edle Geſinnung, Talente und Unparteilich⸗ 
keit ich ſteis geſchätzt habe. Seine Weiſe, die Freiheit für Alle 
zu verſtehen, ſeine Rede über die Verbannung der Familie 
der Bourbons und Napoleons, haben ſeinen Mitbürgern eine 
Höhe der Geſinnungen und eine Großmuth des Herzens be⸗ 
kundet, denen ich mich beizugeſellen immer ſtolz ſein werde.“ 

Paris, vom 17. März. Die Oberbefehlsbaber der ver⸗ 
schiedenen Mititatevivifionen find ermächtigt worden, den halb⸗ 
jährigen Urlaub der Oſſiziere um 3 Monate weiter zu ver⸗ 

ängern. ; 5 : 
er. n dieſem Augenblicke herrſcht eine außerordentliche Thã⸗ 
tigkeit bei allen Geſandtſchften wegen der Spaniſchen Angele⸗ 
genheiten und des Geſetzes wider die politiſchen Aſſociationen. 
Die Botſchafter Oeſterreichs und Rußlands haben während 
dieſer . oft zwei Couriere täglich abgeſchickt. > 

Am Sonnabend Mittag begab ſich der Denon von Broglie, 
Miniſter des Auswärtigen, zu Fuß zum Grafen Pozzo di 
Borgo, und verweilte dort über eine Stunde. Von dort ging 
er zum Lord Granville, wo er über 2 Stunden verblieb. 

Die Afrikaniſche Kommiſſion hat ſich, ſagt man, dafür 
entſchieden, daß die Franzöſiſchen Geſetze für die in den Kolo- 
nien Afrikas anſäßigen Franzoſen dort geiten, für die Einge⸗ 

ornen aber die bisherigen mit weſentlichen Abänderungen und 

Verbeſſerungen beibehalten werden ſollen. 4 
sr enge barbarifche Strafen, als z. B. das Pfählen, 
abſchaffen. 

Machſtehendes iſt ungefähr die vollſtändige Nomenklatur 
der —— en, u ſich die verfehiedenen Sektionen ber 
Geſellſchaft der Menschenrechte beilegen. Tod den ren 
— Krieg den Schlöſſern, Friede den Hütten; — die * 
— das ga ira; — Section des Berges; 2 . 
Mery; — des ten und 6ten Juni; der allgemeinen ern. 
bit; — des Aufſtandes; — der Europälſchen Umwälzung; 
— der Schlachtepfer des Marsfeldes; — des Brutus; — der 
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Montagnards; — des Aufſtandes von Lyon; — derAbſchaffung 
der indirekten Abgaben; dar abſchafung des br —.— ( 119 
der Barrikaden von St. Mery; — der Volksſouveralnztät; 
— der phrygiſchen u — der Abſchaffung der Octroi; — 
der Emancipation der Proletarier von St. Juſt; — des 21. 
Jan.; — des Konvents vom 10. Auguſt; — der Jakobiner; 
— Marat's; — der rang ee — der Gleichheit; — des 
Mont St. Michel; — der Girondiſten. — Die bloße Anfüh⸗ 
rung dieſer Benennungen iſt ſo bedeutungsvoll, daß jeder 
Kommentar darüber ganz überflüſſig wäre. Das Pubifum 
mag urtheilen, ob es wohl ein Verbrechen genannt werden 
kann, dergleichen Aſſociationen nicht dulden zu wollen. 

Der Peuple souverain meldet, daß nunmehr die Brigg 
„Conſtanze“ in den Hafen von Marſeille eingelaufen fey. 
Die drei Polniſchen Flüchtlinge, welche dieſes Schiff von 
Trieſt übergeführt, find auf die Kısgöbrigg „La Fleche“ ge⸗ 
bracht worden, welche ſie nach Algier führen wird. Es war 
keinem derſelben geſtattet, ans Land zu kommen. ; 

Die Inſtruktionen wegen der Vorfälle, welche ſich am 
21. Februar zu St. Etienne ereignet haben, ſchreiten vor⸗ 
wärts. Sechs Perſonen ſind einſtweilen auf freien Fuß 

eſtellt, mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß man ſie, 
obald ſich neuer Verdacht ergebe, wieder einziehen werde. 
Viele Andere ſind noch in Haft. i 

Mehrere Gemeinden der Vendée und namentlich die Orte 
Moreilles und Tyre haben die Franzöſiſche Kirche angenom⸗ 
men. Der Abbé Papon, ein Schüler des Abbé Chatel, Stif⸗ 
ters dieſer Sekte, hat auch zu Laſtours bei Limoges im De⸗ 
Departement der Haute⸗Vienne eine Kirche dieſer Art eröffnet. 

Das Journal von Barcelona, El Vapor, behauptet, es 
ſey im Werke, den General⸗Capitains auch die volle Ausübung 
der Civil⸗Verwaltung wieder zu übergeben. 

Der Meſſager äußert ſich über die Spaniſchen Angele⸗ 
genheiten folgendermaßen: „Die geſtern von uns mitgetheil⸗ 
ten Nachrichten aus Madrid beweſſen, daß Spanien im Be: 
griff ſteht, einen neuen politiſchen Abſchnitt zu 2 und 
zu einer wahrhaft conſtitutionnellen Regierung überzugehen. 
Bis zu dieſem Augenblick, und trotz des Falles des Herrn Zea, 
hatte das Manifeſt vom 4. Oktober nicht aufgehört, der Re⸗ 
gierung der Königin zur Richtſchnur zu dienen; vergebens 
hatte man gehofft, daß die Ernennung des Herrn Martinez 
de la Roſa es der Vergeſſenheit übergeben würde. Herr Bur⸗ 
gos und einige ſeiner Collegen hatten den Grundgedanken jenes 
Manifeſtes dernen und ſtützten ſich bei ihrem Widerſtande 
gegen liberale Neuerungen auf den Einfluß der fremden Diplo⸗ 
matie. Daher jene endlofe Verzögerung der Zuſammenberu⸗ 
fung der Cortes; daher jene illuforifchen Zugeſtändniſſe, wie 
z. B. das Dekret vom 16. Februar, welches in der Idee des 
Herrn Zarco del Valle mehr dazu beſtimmt war, die Bür 
Garde, da wo Ai eriftirte, zu desorganifiren, als fie hervor- 
urufen, wo fie nicht exiſtirte. Die öffentliche Meinung, 
welche ihre Macht durch den Sturz des Herrn Zea kund gege⸗ 


ben hatte, mußte in kürzerer Zeit und mit weniger Anſtren⸗ 


gung die übrigen, weit weniger ſchwierigen Hinderniſſe beſie⸗ 
gen, welche ſich dem Zlele noch entgegenſtellten, das ſie ſeit 
dem Tode Ferdinands beharrlich beſo gt. Das Syſtem des 
Herrn Zea war offen und logiſch; es war der abſolute status 
uo ohne andere Veränderung, als die des Erbfolge⸗Geſetzes. 
eſes Syſtem hatte auch in einem Manifefte ausgeſprochen 
werden können, während die var fan oe des Ministeriums 
Martinez nirgends beftimmt Eundgegeben werden durften, ob⸗ 


Aale die Lage des Landes zuſammenhängende Maßregeln ge⸗ 
bieteriſch verlangte, Die Ernennung des Herrn Martinez de 
la Roſa hatte kein anderes Reſultat hervorgebracht, als den 
Kampf, der früher zwiſchen dem Kabinette und dem Regent⸗ 
ſchafts⸗Rathe herrſchte, in den Schooß des Kabinets zu ver⸗ 


ſetzen. Es war dies allerdings ein Fortſchritt; aber es bedurfte 


noch entſcheidender Beſchlüſſe über die Zuſammenberufung der 
Cortes, über die ſtädtiſche Miliz, über die in b da Por⸗ 
tugal zu befolgende Politik, über die finanziellen Maßregeln 
ur w. Dies genügt, um zu begreifen, daß das gemiſchte 
Kabinet, weiches dem Herrn Zea folgte, nur eine vorüberge 
dende Exiſtenz haben konnte. Die liberale Partei hat, im Ber: 
trauen auf die Gewalt der Dinge, nichts gethan, um die mi⸗ 
niſterielle Kriſis zu e fie überließ dieſe Sorge der 
Karliſtiſchen Partei, die durch ihren ungeſchickten Verſuch vom 
2. März die Regierung gezwungen hat, ihre Unthätigkeit auf⸗ 
zugeben. Es ſcheint gewiß, daß der Fall des Herrn Burgos, 
die Ernennung des Herrn von Zoreno und die Zuſammenberu⸗ 
fung der Cortes die unmittelbaren Folgen jenes Ereigniſſes 
ſeyn werden.“ 


Die hieſigen Blätter enthalten den nachſtehenden Auszug 
aus einem Schreiben aus Madrid vom Sten d. M., worin zum 
erſtenmale einige Details über die odenerwähnten am 2ten in 
jener Hauptſtadt ſtattgehabten unruhlgen Auftritte gegeben 
werden. Es heißt darin unter Anderem: „Am Sonntag den 
Aten d. M. verſuchten einige der vormaligen Königl. Freiwilli⸗ 

en einen Gewaltſtreich, der ihnen aber ſehr verderblich gewor⸗ 

en iſt. Von 5 Uhr Nachmittags an ſah man mehre Ba 
die Straße Toledo und die angrenzenden Straßen, welche faft 
nur von der niederen Volksklaſſe bewohnt werden, durchziehen. 
Verſchiedenes aufrühreriſches Geſchrei wurde ausgeſtoßen, und 
man zweifelte nicht, daß die Ruheſtörer nur den Eintritt der 
Nacht abwarteten, um ſich in vollſtändiger Rebellion zu er⸗ 
klären. Gegen 10 Uhr Abends begannen die Karliſten in der 
That, auf einige Liberale zu feuern, welche die gemeinſchaftl iche 
Gefahr verſammelt hatte. Die Zahl der Letzteren vermehrte 


ſich aber raſch, und bald zwangen fie die Aufrührer, ſich in. 


ein Haus zurückzuziehen, welches Letztere el Castillo de Car- 
los V. nannten, und von wo aus ſie fortfuhren, auf ihre Geg⸗ 
ner Feuer zu geben. Die Truppen kamen mittlerweile an, 
und das Schloß wurde I Der Ungeſtüm der Libera⸗ 
len ließ ſich jedoch nicht mäßigen; ſie ſtürmten das Haus, und 
ein furchtbarer Kampf entſpann ſich im Innern deſſelben; ver⸗ 
gebens bemühten ſich die Soldaten, der Wuth der Stürmen⸗ 
den Einhalt zu thun; ihre Anſtrengungen waren unnütz. 6 
Königl. Freiwillige wurden getödtet und 15 ſchwer verwundet; 
von dleſen ſollen 5 bereits geſtorben feyn. Endlich gelang es 
dem Militair, 30 Gefangene dieſem Gemetzel zu entreißen. 
Am andern Morgen befahl ein Königl. Dekret der Militair⸗ 
Commiſſion, ſich ausſchließlich mit der Verurtheilung der Ge⸗ 
fangenen zu beſchäftigen. Die meiſten derſelben werden wahr: 
ſcheinlich erſchoſſen werden. Man hätte glauben ſollen, daß 
ein ſolches Reſultat die Karliſten eine Zeit lang in Zaume 
halten würde; aber am andern Morgen zeigten fe ſich ſchon 
wieder in einem andern Stadtviertel, und zwei von ihnen wur: 
den abermals ein Opfer ihrer Kühnheit. Dieſelben Auftritte 
haben ſich in Saragoſſa und Valencia ereignet.“ 


Dem Mémorial des Pyrenses zufolge, würde Bil⸗ 


bay von 10,000 Inſurgenten blokirt; fie 1 — einen Haupt⸗ 
ſchlag ausführen zu wollen, um in den Beſitz des Seehafens 


zu gelangen und Don Carlos eine etwanige Landung zu 
erleichtern. 

Der Indicateur de Bordeaux vom 15ten d. M. be⸗ 
richtet, daß in Bilbao 7000 Mann von den Truppen der Kö⸗ 
nigin ſtänden, und daß 2000 von dort abgegangen ſeyen, um 
die Inſurgenten u verfolgen; El Paſtor habe Villafranca 
durch 2 Compagnieen beſetzen und befeſtigen laſſen, und noch 
mehre andere Punkte zwiſchen Vittoria und Irun ſollten durch 
Fortificationen geſchützt werden. Eben dieſem Blatte zufolge, 
hätten die Regierungen von Frankreich und England, dem 
Vernehmen nach, Don Carlos den Vorſchlag gem acht, ihm 
jährlich 12 Millionen Realen und den Genuß der Renten aller 
ſeiner ſequeſtrirten Güter zu ſichern, wenn er ſeine Anſprüche 
auf den Spaniſchen Thron aufgeben und ſich nach Rom zu⸗ 
rückziehen wolle. Ferner enthält das genannte Blatt die Nach⸗ 
richt, daß ein Oberſt oder General von der Kavallerie der Kö⸗ 
nigin zu den Inſurgenten von Navarra übergegangen ſey. 

In einer der leßten Nummern der Madrider Hof-Zeitung 
ſoll ſich ein Dekret befinden, wodurch allen ehemaligen Cortes⸗ 
Deputirten ihre ſequeſtrirten Güter wiedergegeben werden. 

Paris, vom 18ten März. Depukirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 17. März. Die Kammer nimmt die Diskuſſion 
des Geſetzentwurfes wider die Aſſociationen wieder auf. Die 
Verſammlung iſt zahlreich; alle Minifter find auf ihren Pläz: 
zen. Der Art. 1 beſtimmt, daß die Verfügungen des Art. 
291 des Strafgeſetzbuches auf alle Aſſociationen von mehr als 
20 Perſonen, wenn ſich dieſe Aſſociationen auch in Sek⸗ 
tionen von einer geringeren Anzahl getheilt haben ſollten und 
ſich auch nicht täglich oder an beſtimmten Tagen verſammeln 
würden, anwendbar ſind; ferner, daß die von der Regierung 
ertheilte Ermächtigung ſtets wieder zurückgenommen werden 
kann. Herr Berenger beantragt ein e wel⸗ 
ches dahin geht, einem Municipalbeamten das Recht zuzuge⸗ 
ſtehen, bei jeder Art von Verſammlung zugegen zu ſeyn, de⸗ 
ren Abſicht im Voraus angezeigt worden, und fie aufzulö'en, 
wenn er dieſe Verſammlung für gefährlich erachte. Das Recht, 
die Affociationen aufzulöſen, wäre alfo eine der Regierung zu: 
geſtandene Befugniß, über deren Anwendung ſie jedoch der 
Kammer Rechenſchaft genen habe. — Hr. v. Broglie, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, behauptet, daß 
dieſes Amendement iUuforifch ſey, weil die aufgelöſten Aſſocia⸗ 
tionen ſich wieder geheim verſammeln würden, und man dann 
doch genötigt ſeyn würde, auf eine indirekte Weiſe zu dem Sy: 
ſteme einer Ermächtigung ſe ne Zuflucht zu nehmen. — Hr. 
Odilen Barrot: „Ich fange an zu bemerken, daß ſeit 
1830 ſich eine zweite Revolution ins Werk geſetzt hat, nämlich 
eine gegen die Freiheiten und die Rechte der Nation. (Bewe⸗ 
gung. Hr. Thiers; „Ich fordere das Wort.“) Die mis 
niſterielen Bänke müßten ſehr vergeßlich ſeyn, um ſich nicht 
zu erinnern, daß unter den funfzehn Jahren der Reſtauration 
der allgemeine Fluch gegen den 29 1ſten Artikel des Criminal⸗ 
Codex re war. Und jetzt ift es nicht allein dieſer Artikel, 
deſſen Aufrechthaltung man von uns fordert, ſondern man will, 
daß wir ihn noch verſchärfen, weil er noch einige Spuren der 
Gutmüthigkeſt an ſich trägt. (Man lacht.) Man fordert 
nicht 1 51 N die 1 Diktatur und Willkühr von 
uns, wie die Miniſter der Reſtauration es gethan, ſondern 
nur für eine beſchränkte Zeit. Allein in verhüllten Wendun 
gen verlangt man auch die Permanenz dieſer Willkühr und 

iktatur, denn man will, daß wir den Criminal⸗Coder modi. 
ficiren, und fo die Diktatur und Willkühr in das Geſetz ſelbſt 


legen. Meine Herren! Wenn man uns vor vier Jahren ges 
fegt hätte, daß das Reſultat unſrer Arbeiten eine Verſchärfung 
des 29 1 ſten Artikels des Criminal⸗Coder ſeyn würde, fo würden 
wir dies für e ne ſchwere Beleidigung gehalten haben. 
Frage muß daher aufs genaueſte unteehucht werden. Einer 
der Redner hat uns geſagt daß das Recht der Aſſociationen den 
gen ber Regierung unterworfen ſeyn müſſe. Sollen 
etwa alle Rechte, welche die Charte garantirt, den Forderungen 
der Regierung unterworfen werden? Man ſage es denn frei 
beraus, daß die Preßfreiheit nächſtens gefährdet werden ſolle, 
und wir nur nach dem Butdünfen eines Polizeipräfekten reden 
und ſchreiben dürfen. Alsdann aber würde es kein Recht mehr 
ſeyn, ſondern nur eine Conceſſion. Um das gegenwärtige Ge⸗ 
ſetz anzunehmen, muß man durchaus das Recht der Aſſociatio⸗ 
nen abläugnen. Man behauptet auch, es gebe kein ſolches, 
aber m. H., es iſt noch viel tiefer in die Sitten eingedrungen, 
als es jemals in dem Geſetze begründet ſeyn kann, denn es exi⸗ 
ſtirt von ſelbſt, weil der Menſch. nur in der Gemeinſamkeit et⸗ 
was vermag; alles zerfällt, wenn man ſich vereinzelt. So 
ift denn daſſelbe nicht ein Recht, ſondern eine Nothwendigkeit 
u nennen, und daher iſt es auch niemanden eingefallen, es be 
ſonders in irgend eine Conſtitution zu ſtipullren. Niemals 
würde es eine Conſtitution geben können, welche einer Nation 
die Schmach und Beleidigung anthäte zu ſagen: „Ich erlaube 
Dir, geſellſchaftliche Verbindungen zu knüpfen.“ Sie könnte 
eben ſo gut zum erſten Artikel machen: „Ich erlaube Euch 
Athem zu holen.“ (Beifall.) Der Art. 291 ſelbſt verhindert 
das Recht der Aſſociationen nicht, ſondern er ordnet es nur, 
er ſetzt feſt, daß jede Aſſoclation von mehr als 20 Mitgliedern, 
die ſich periodiſch verſammelt, unterſagt ſeyn ſoll. Ihr aber 
eht weiter als der Kaiſerliche Despotismus, denn Ihr wollt 
as Veto Eurer Polizei auf das Recht der Aſſociationen über⸗ 
haupt ausdehnen.“ Die Macht ſoll ſtets das Intereſſe ihrer 
Erhaltung mit den Rechten der Nation in Einklang zu brin⸗ 
n ſuchen. Das Amendement des N 
Aufgabe dadurch, daß der ehrenwerthe Deputirte das Terrain 
der präventiven Maßregeln verläßt, um repreſſive anzuwen⸗ 
den. Dies iſt das Mittel, das Geſetz wirkſam 1 machen. Un⸗ 
ter der Reſtauration freilich erkanntet Ihr ſelbſt das Recht der 
Aſſociationen an, denn Ihr verletztet guten Muthes und wiſ⸗ 
ſentlich den Artikel 291, und mit Recht, denn es giebt Geſetze, 
egen welche das Gewiſſen der Redlichen ſich empören muß. 
fue in den Centris.) Der Artikel 291 erſchien Euch fo der 
ffentlichen Sittlichkeit, der individuellen Freiheit entgegen, 
daß Ihr ſelbſt ihn freiwillig verletzte. Aber, meine 
ren, iſt es nicht der größte Uebelſtand, der ſich denken 
läßt, tete zu haben, aus deren Befolgung rechtliche 
Seute ſich ein Gewiſſen machen miüſſen? Das Recht der 
Aſſociation bildet allein den Begriff eines Volkes. Eine 
Conſtitution, die nur für vereinzelte Individuen gelten 
ſollte, wäre nichts als ein Lumpen von Papier. (Belſall.) 
Alle Rechte, welche die Charte verleiht, bedingen die Affocia- 
tionen. Das Wahlrecht ſelbſt iſt ganz beſonders darauf be⸗ 
gründet, denn muß man, um zu wählen, ſich nicht zuvor verei⸗ 
nigen, berathen, verſtändigen? Und ift Frankreich nicht im 
Ganzen in einem ewigen Wahlrecht begriffen? Müſſen ſich 
die Bürger nicht fortwährend unter einander über ihre Inter⸗ 
eſſen, Wünſche, 92 nungen, Anträge u. ſ. w. verſtändigen, 
es ſei nun, daß dieſe in den Municipal: oder General⸗Conſeils, 
in den Wahlverſammlungen oder in der Deputirten⸗ Kammer 
zur Sprache kommen ſollen? — Ja ſelbſt das Recht der freien 


er⸗ 
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Die 


Herrn Berenger löſet dieſe 


Sanction wirkſam, 


Haase wo würde es ſeyn ohne das Recht der Aſſociation? 
an wird mir jetzt einwenden, daß man dieſes Recht mißbrau⸗ 
chen könne, daß man es gemißbraucht habe. Aber darf man nur, 
um den Mißbrauch zu verhüten, das Recht ſelbſt zerſtören? 
Das Amendement des ehrenwerthen Hrn. Berenger fol das 
Recht aufrecht erhalten und den Mißbrauch verhüten, denn die 
Regierung erhält die Befugniß, diejen'gen Aſſoclationen, die 
ihr drohend gefährlich ſcheinen, aufzulöſen. Ein Recht, wel⸗ 
ches ausgedehnt genug iſt, und die Freunde der Freiheit mit 
Recht beunruhigen kann.“ — Der Redner geht jetzt näher 
auf das Geſetz felbft ein, und weifet nach, wie ſchwer es ſeyn 
werde, die Uebertretungen deſſelben zu conſtatiren, ohne ein 
ganz unwürdiges Syſtem des Spionirens einzuführen. „Wes⸗ 
halb will man der Jury das Urtheil über die Fakta entziehen, 
die das Land am nächſten angehn? Als Mitglied dieſer Kam⸗ 
mer fühlte ich meinen Stolz verletzt, als ich den Herrn Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen behaupten hörte, das Geſetz des Okto⸗ 
bers 1830 fei das Reſultat eines legislativen Leichtſinnes. Und 
welche n Weird eine einzige unſrer Arbeiten, wenn 
wir bei einem Grundgeſetze, einem Geſetz, welches einen Ar⸗ 
tikel der Charte ergänzen ſoll, leichtſinnig verfahren wären. 
Allein zum Glück war es kein leichtſinniger Mann, kein Neu⸗ 
ling, der es in Vorſchlag brachte, die Dispoſitionen der Charte 
auf einige Fälle des Art. 291. in Anwendung zu bringen. Es 
war Herr von Martignac ſelbſt, der vielleicht einiger Au⸗ 
torität unter ihnen genießt. Unter der Reſtauration fiel der 
Tendenz⸗Prozeß der Magiſtratur anheim, und daraus ergab 
ſich, daß die Gerichte, wenn fie dem Syſteme der Regierung. 
n ſich zu Werkzeugen der Rache derſelben mach⸗ 
ken. Als es ſich daher um die wichtige Frage derſelben han⸗ 
delte, ob die Unabſetzbarkeit dieſer Gerichtsperſonen der Res 
ſtauration beibehalten werden ſolle, hatte ich große Bedenken 
dagegen. Ich war damals nicht Mitglied dieſer Kammer, al⸗ 
lein ich würde einer ganz andern Meinung geweſen ſeyn, als 
derjenigen, welche obgeſiegt hat. — Kurz, m. H., ich 
werfe ein PräventionsGeſetz, welches durch übertriebene 
Strenge ſeines Ziels verfehlen muß, da es ſich nicht gegen 
dieſe oder jene Aſſociation, ſondern gegen alle insgeſamut 
richtet. Ich verwerfe ein Geſetz, welches den Artikel 291 ir 
fen will, den wir in einem ruhigen Zuſtande durch eine frei⸗ 
ſinnigere Beſtimmung erſetzen werden. Ich verwerfe es anz 
beſonders im Namen der Charte, und des dieſelbe interpretirene 
den e z ae des Rechtes, welches ihr den Tribunalen 
in Betreff der Aſſoclationen ie — wollt. Ich verwerfe mit 
Unwillen dieſe Berechtigung der Tribunale, weil fie eine dro⸗ 
hende, unermeß iche Gefahr mit ſich führt, weil fie dem Sinne 
der Charte entgegen iſt. Der Entwurf des ehrenwerthen De 
Berenger ſcheint mir vorzuziehn; ihn unterftüge ich.“ (Lau- 
ter anhaltender Beifall.) — Der Großſiegelbewahrer 
befteigt die Tribüne und wiederholt mitten unter dem Geräu⸗ 
ſche der Privat⸗ Unterhaltungen alles, was ſchon mehreremal 
bei der General⸗Diskuſſion zu Gunſten des Entwurfes Nag 
worden iſt. Sein Haupt- Argument iſt: Wollt ihr den Artie 
kel 291 abſchaffen, fo ſtellt den Antrag frei und offen; wollt 
ihr ihn aufrecht erhalten, ſo macht ihn durch eine ſtrafgefetzliche 
und dieſes geſchieht durch den Enkwurf.— 
Hr. Berryer bemüht ſich, die implicirte Exlſtenz des Rechtes 
ur Aſſociation in der Charte darzuthun. Das ehrenwerthe 
itglied Dear hierauf das Benehmen der gegenwärtigen 
Re m t dem der Reſtauration und behauptet, daß ſelbſt 
dieſe das Recht zur Aſſociation niemals angegriffen habe. Der 
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Geſetz⸗Entwurf ſey nicht der Commentar, die Entwickelung 
des Art. 291, rn N doch wenigſtens dieſes Recht anerkenne, 
ſondern die völlige Abſchaffung deſſelben. Nach vier Jahren 
einer Revolution, die, wie man. fi rühme, für die Freiheit 

fle Fee gebe es keine Freiheit, die man nicht angreife, 
keine Freiheit, die man nicht vernichten wolle; ſo weit ſey 
Frankreich gebracht worden. Es gebe noch etwas Verworſe⸗ 
neres, noch etwas Empörenderes, als den revolutionairen Cy⸗ 
nismus; dies ſey der Cynis mus der Apoſtaſie. (Ge: 
waltige Aufregung. Exklamationen im Centrum) — Der 
Handelsminiſter befteigt die Tribüne, doch muß er lange Zeit 
warten, bis ſich die durch die vorige Rede hervorgebrachte Gäh⸗ 
rung gelegt hat. Er ſpricht —.— von den Umſtänden, welche 
die Vorlegung des Geſetz⸗Entwurfs herbeigeführt und noth⸗ 
wendig gemacht haben und prüft dann das Prinzip dieſes 
Geſetzes. Er behauptet, daß man ſich nur affociiren könne, 
wenn die Geſetze es erlauben; er zählt dann alle Arten von 


Geſellſchaften, die dieſer Vorſchrift unterworfen ſind, auf, 


die des Handels, der Wohlthätigkeit, der Künſte. (Dieſer 
Theil feiner Rede wird von Exclamationen des Erſtaunens auf 
den Aeußerſten begleitet.) Endlich widerlegt er den der Re⸗ 

gierung zuletzt ee Vorwurf, auf die Bahn der Reſtau⸗ 
an zurückzukehren. — Die Sitzung wird um 6%, Uhr auf: 
gehoben. 

Die Behörde hat feit geftern Maaßregeln getroffen, als 
wenn fie in Folge der Oiscuſſion des Gejeßeniwurfes wider 
die Aſſociationen Unruhen befürchtete. va wurden Trup⸗ 
pen in die Militairſchule conſignirt und Cavalleriepatrouillen 
befanden ſich in den Umgegenden der Deputirtenkammer. — 
Man ſpricht von neuen Verhaftungen, welche unter den Mit⸗ 
gliedern der republikaniſchen Geſellſchaften ſtattgefunden hät⸗ 
ten. Dieſen Morgen hieß es auch, die Geſellſchaft der Men⸗ 
ſchenrechte habe ſich für permanent erklärt und die Behörde 
werde Truppen abſchicken, um die Verſammlung dieſer Geſell⸗ 
ſchaft zu nöthigen, auseinanderzugehen. 

Man verſichert, daß mehrere Offiziere der Garniſon, wel⸗ 
che am 23. Fbr. beauftragt waren, die Ordnung in der Haupt: 
ſtadt zu handhaben, disciplinariſche Strafen erhalten haben, 
weil ſie mehr od. weniger lebhaft ihre Meinung über die Aſſom⸗ 
meurs ausdrücken. 05 

- Man arbeitet in dieſem Augenblick in den Bureaux des 
rn. Barthe an einem Geſetzentwurf, welcher bezweckt, den 
rtikeln des Code penal, in Betreff der Angriffe gegen den 
König und ſeine Familie, größere . zu geben. 
Auch will man denſelben einen ergänzenden Artikel zu Gun⸗ 
en der Perſon der Miniſter und hohen Adminiſtrativbeamten 
eifügen. Dieſes wird ein Seitenſtück zu dem Geſetzentwurf 
über die Aſſociationen abgegeben. 

Der Ruſſiſche Botſchafter ſtattete geſtern dem Herzog von 
Broglie einen Beſuch ab und überreichte ihm ein Note, die 
er von ſeiner Regierung erhalten hatte. 

Lyon, den 12ten März. Der Vorfall, wo einem Arbeiter 
Namens Solignac, der a dem Platz la Guillotiere wohnt, 

die Meubles we 88 werden ſollten, weil er ſeit län⸗ 

erer Zeit in R me mit feinen Steuern war, verhält ſich 
gendermaßen. (Derſelbe iſt ſchon früher, aber Een Details, 

von mehreren Journalen erwähnt worden.) Der Beſitzer felbft 
ſetzte keinen Widerſtand entgegen, aber 40 — 50 Individuen, 
auf den Corridors und der Treppe erklärten, daß ſie ſich der 
N und dem Verkauf widerſetzen würden. Da alle 
gütlichen Gegenvorſtellungen vergeblich waren, holte der Poli⸗ 


zel⸗Offizant ſich Hülfe. Doch jetzt hatte man die Treppe ver- 
barrikadirt, und große Haufen Steine zur Vertheidigung ge⸗ 
ſammelt. Da erſchien um 2 Uhr der Central⸗Commiſſair mit 
einem Bataillon Infanterie und 25 Pferden. Beim Anblick 
dieſer Truppenmaſſen bildeten ſich ſtarke Volksaufläufe, die 
fi) ſehr feindſelig zeigten. Die Chefs der Arbeiterſtationen 
wurden aufgefordert, ihre Sektionnäre zuſammenzuberufen, 
und man ſchickte nach der Rothkreuz⸗Vorſtadt, um auch von 
dort eine große Anzahl Leute herbeizuholen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger waren indeſſen neue Truppen⸗Verſtärkungen angekommen, 
und das Haus des Arbeiter Solignac wurde von vier Compag⸗ 
nieen beſetzt, während der Ueberreſt auf dem großen Platze auf⸗ 
geſtellt blieb. Dieſe Entwickelung an Kräften imponirte den 
Maſſen, welche die zunächſt liegenden Straßen erfüllten. Die 
Barrikaden im Haufe wurden jetzt weggeräumt, und man 
ſchickte ſich an, die Meubles Be een, als plotzlich ein 
wohlwollender Bürger, der von der Urſach des Tumultes ge⸗ 
hört hatte, die Menge th ilte, und den Betrag der Schuld des 
Arbeiters auf der Stelle an den Executor bezahlte, worauf die 
Beſchlagnahme der Meubles ſofort aufgehoben wurde. Es 
war dies gewiß eine eben ſo menſchenfreundliche als patrioti⸗ 
ſche Handlung, da 1 2 leicht in Folge dieſer Veranlaſſung 
bei dem gegenwärtig ſo aufgeregten Zuſtande der Gemüther, 
wieder eine unruhige Woche hätte haben können, wo an Capi⸗ 
tal» und Geſchäftsverdienſt das vieltauſendfache der Abgabe, 
En date Streit veranlaßt worden war, verloren gegangen 
eyn dürfte. 
reßbritannien. 

London, 18ten März. Oberhaus. Sitzung vom 
17ten. Lord Ellenborough beſchwerte fi über die vie⸗ 
len rückſtändigen Gerichtsſachen des Oberhauſes. “) Der 
Lordkanzler Brougham vertheidigte ſich mit der großen 
Menge anderweitiger Gerichtsgeſchäfte, er könne nicht in der 
Chancery und im Sberhauſe zugleich ſeyn. 

Unterhaus. Hr. Abercombie überreichte eine Pe⸗ 
tition von 13,000 Diſſenters, um Trennung der Kirche von 
dem Staate. Hr. A. ſagte, die herrſchende Kirche habe die 
Macht der Gewalt auf ihrer Seite, aber die Macht der Ver⸗ 
nunft ſei auf der der Diſſenters, und er hoffe, von der Kirche 
bald jene Mißbräuche abgeftreift zu ſehen, welche fie in den 
Augen des Volks ſo anstößig 2 haben. Sodann kamen 
mehrere Petitionen von den Thee-Kaufleuten gegen die a 
ftuften Thee⸗Abgaben vor. Hr. Crawfurd zeigte das Un: 
zweckmäßige in dieſer Maaßregel, bei einem Artikel, wobei 
die Diſtinktion der Gattungen ſo ſchwierig und Betrug ſo 
leicht ſey. Sir Robert Peel erklärte ſich ebenfalls gegen die 
jetzige Erhebungsweiſe. Schon Pitt habe ſich gezwungen 
geſehen, die Theeabgaben zu reduziren, um das Schmuggeln 
zu verhindern. Die Regierung irre ſich, wenn fie den Bohea⸗ 
Thee am wenigſten beſteure, weil dies die gangbarſte Sorte 
unter den geringeren Klaſſen wäre. Für 1 Kiſte Bohea ver⸗ 
kauften die heſigen Theehändler 100 Kiſten Congo, welche 
letztere Sorte, ſelbſt in Irland, anerkannt dem ärmſten Thel 
des Reichs, am meiſten verkauft werde; im letzten Jahre ſey 

(Fortſetzung in der Beilage.) 8 
*) Bekanntich if das Oberhaus, mit dem Lordkanzler als SW 


ſtizminiſter zu feinem Sprecher, der oberſte Appellationsho 
des Reichs, und hält als ſolcher Vormittags⸗Sitzungen. 


Mit zwei Beilagen. 


1185 


Erſte Beilage zu . 74 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 29. März 1884. 


— .. === ⁵ x . — ů ů— 


(Fortſetzung. - 

in Großbritannien von der Oſtind. Compagnie für 3,404,000 
Pfd. vom feinſten Boheg, vom aa Congo nicht we⸗ 
niger als 9,116,000 Pfd. verkauft worden. (Im Ganzen wer⸗ 
den im Lande 31 Mill. Pf. jährlich verzehrt, was ungefähr 17, 
Pfd. auf jedes Individuum ausmacht.) — In der Abendſi⸗ 
tzung ſagte der Colonialminiſter Herr Stanley auf Anfrage 
des Herrn Buxton, daß die Sklaven: Emancipation_im 
Ganzen in den Weſtindiſchen Colonieen gut aufgenommen ſey; 
die Legislatur von Jamaica habe der Emancipation ihre Bil⸗ 
ligung gegeben, noch mehr die von Demeraraz auf Antigua 
wolle man von der Beſtimmung, daß die Sklaven eine Zeit⸗ 
lang als Lehrlinge dienen ſollen, nichts willen; die Regierung 
habe der Legislakur die Alternative zwiſchen dieſer Beſtimmung 
und gänzlicher Freilaſſung der Sklaven geſtellt. Ganz beſon⸗ 
ders zuvorkommend aber in der Emancipation habe ſich die Co⸗ 
lonie Demerara bewieſen, weßhalb er hoffe, daß er derſelben 
nicht bloß das Lob der Regierung, ſondern auch das des Par⸗ 
laments werde zu erkennen zu geben haben. — Jetzt brachte 
Br Cobbett feine Motion nn Abſchaffung der Mahl⸗ 

euer zur Sprache. Sir. Wm. Ingilby jagte, das Haus 
habe die nämliche Sache neulich von ihm in einer etwas bur⸗ 
lesken Einkleidung vernommen. Man habe ihn deßhalb Pos 
fenreißer geſcholten; aber die Poſſenreißerei ſei vielmehr auf 
Seite Derjenigen, welche über einen und denſelben Gegenſtand 
heute fo und morgen anders abftimmten.*) Er werde folche 
Poſſenreißerei nicht nachahmen und ſtimme heute daher eben 
fo wie am 27. v. M. Trotz dieſer Anspielung auf die Manö⸗ 
vers des Miniſteriums in der letzten Seſſion, entſchlüpfte doch 
dem Miniſter Stanley der Ausdruck: er hoffe, das Haus 
werde jetzt ſich nicht lange mit einer Frage beſchäftigen, die 
ſchon vor 14 Tagen abgemacht worden! Herr Robinſon 
machte auf dieſe Inconſequenz gehörig aufmerkſam. Bei der 
Abſtimmung ergaben ſich 59 Stimmen für und 142 15 die 
Cobbetſche Motion. — Hr. Sheil brachte den Rufſiſch⸗ 
Türkiſchen Vertrag zur Sprache. Er gab zunächſt in ſei⸗ 
ner Manier eine Darſtellung vom Hergang der Orientaliſchen 
Angelegenheiten, dom Einmarſch Ibrahim Paſchas in Syrien 
im Herbſte 1831 an bis herab auf die durch die Augsb. Allgem. 
Zeitung zuerſt bekannt gewordene Note des Grafen Neſſelrode 


— — 
* Dies iſt bekanntlich mit der Malzſt⸗uerfrage in der letzten 
Seſſion reſchehen. 


wurde. Vor dem Zuſammentritt unſers eignen Parlaments 
ereignete ſich ein noch wenig erörtertes Ereigniß. Die verei⸗ 
nigte Franzöſiſche und Engliſche Flotte ſegelte nach den Dar⸗ 
danellen, welche Rußland mit großen Koſten befeſtigt hatte, 
zeigte dort ihre Flagge, und ſtatt alsdann nach dem bequemen 
Hafen von Smyrna zu gehen, bequemte ſie ſich mit einem 
entfernteren und ſchlechteren Hafen, wo jedoch der Ruſſiſche 
Einfluß nicht ſo vorherrſchend iſt, als in den Dardanellen. Der 
Ruhm dieſer Großthat gehört dem erſten Lord der Admiralität 
an, doch läßt ſich vermuthen, daß dieſelbe vom Miniſter des 
Auswärtigen eingegeben wurde Ich wünſche nun das Re⸗ 
7055 dieſer Großthat zu kennen.“ Hr. Bulwer unter⸗ 
ützte die Motion. Lord Palmerſton widerſetzte ſich der⸗ 
ſelben, ohne ſich auf den eigentlichen Gegenſtand weiter einzu⸗ 
laſſen, als daß er behauptete: der Ruſſiſch⸗Türkiſche Vertra 
ſtelle Rußland bloß anf denſelben Fuß in Bezlehung auf die 
Paſſage durch die Dardanellen, we alle andern Nationen. 
Re e wurde der Antrag ohne Abſtimmung 
eſeitigt. 
Unterhaus. Sitzung vom 18ten. Die Discuſſion über 
die Theeabgaben, welche geſtern vertagt wurde, wurde fort⸗ 


geſetzt. 

Unterhaus. 1 Ba, 17ten. (Nachtrag.) In 
ſeiner Erwiederung auf Herrn Sheil's Antrag wegen der 
Orientaliſchen 2 ſuchte Lord Palmerſton 
das Verfahren der Brittiſchen Regierung durch eine um⸗ 
ſtändliche hiſtoriſche Erörterung ſeit Anbeginn des Tür⸗ 
kiſch⸗Egyptiſchen Krieges zu rechtfertigen, den man anfangs 
als eine der in dem Türkiſchen Reiche ſo häufigen Em: 
pörungen angeſehen, der aber erſt nach der Schlacht bei Ko⸗ 
niah einen für das ganze Reich fo gefährlichen Charakter an⸗ 
genommen habe. Ueber den Vertrag vom 8ten Juli bemerkte 
er, beide contrabirenden Theile hätten der Brittiſchen Regie⸗ 
rung die Versicherung ertheilt, die 1 8 Kriegsſchiffe auf 

leichen Fuß mit denen andrer Mächte, in Bezug auf die Dar⸗ 
nellenfahrt, zu ſtellen, und ſelbſt beim Eintritle eines casus 
foederis, wenn nämlich Rußland ſich mit England in Krieg, 
die Türkei dagegen mit demſelben in Frieden befinden ſollte, 
würden die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe kein andres Privilegium 
als die anderen Nationen genießen. Hr. Sbeil gab ſich hier⸗ 
mit nicht zufrieden, und meinte, im Falle eines Krieges zwi⸗ 
ſchen Rußland und England könnten alle Brittiſchen Kauf: 
fahrteifchiffe von den Dardanellen ausgeſchloſſen werden. Lord 
Palmerſton behauptete indeſſen, der Vertrag beziehe ſich 
nur auf Krlegsſchiffe und fügte hinzu: „Er wolle nicht ſagen, 
daß der erwähnte Vertrag der Brittiſchen Regierung eben zur 
Zufriedenheit gereichen könne, nehme aber keinen Anſtand zu 
äußern, daß die von den contrahirenden Theilen eingegange⸗ 
nen Verſicherungen und Erörterungen in bepeutenbem Grabe 
geeignet wären, die gegen denſelben etwa gemachten Einwen⸗ 
ungen zu befeitigen, und obwohl es die Pflicht der Brittiſchen 
Regierung ſey, die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit auf denſelben 
zu richten, mit Hinblick auf jeden möglichen el in welchem 
felbiger zur Ausführung kommen konnte, ſo ſey er doch zu der 


Anſicht geneigt, daß, wenn Großbritannien nur dem feiner 
Würde angemeſſenen Denge folgen, mit Feſtigkeit und Mäßi⸗ 
ung zu Werke gehen und kein ünnöthiges Mißtrauen an den 
Lag legen, zugleich aber kein Fall eintreten würde, in welchem 
der Vertrag zür Ausführung kommen dürfte, und derſelbe 
demnach in praxi ein todter Buchſtabe bleiben werde.“ Fer⸗ 
ner äußerte der Miniſter: „Die zwiſchen England u. Frank⸗ 
reich beſtehenden Verhältniſſe tragen in dem gegenwärtigen 
Augenblicke einen innigeren und freundſchaftlicheren Charak⸗ 
ter an ſich, als jemals zu einer früheren Zeit. Die zwiſchen 
England und Frankreich beſtehende Freundſchaft hat an Kraft 
in dem Maaße gewonnen, als die beiden Regierungen einan⸗ 
der beſſer bekannt geworden und gegenſeitiges Verkrauen auf 
beiderſeitigem Ehrge ühl und gutem Glauben beruhend, an 
den Tag gelegt haben.“ (Hört!) Die Oberſten Davies 
und Evans, fo wie Sir Robert Peel, äußerten, freilich 
aus ſehn verſchiedenen Gründen, ihre Unzufriedenheit mit der 
Regierungs⸗Politik, die von dem Letztern in ihrem ganzen 
Umfange getadelt wurde, welcher auch die Belgiſche und Por⸗ 
tugieſiſche Frage, fo wie die Occupation Algiers durch bie 
Franzoſen zur Sprache brachte. Hierauf erwiederte der Mi⸗ 
niſter Stanley, die letztgedachte Frage deſinde ſich noch auf 
demſelben Punkte, wie zur Zeit als Robert Peel aus dem Mini⸗ 
ſterium getreten. Uebrigens könne Niemand bei der Aufge⸗ 
bung Algiers fo ſehr gewinnen, als Frankreich ſelbſt, obgleich 
England und Europa überhaupt durch eine rt che Decu⸗ 
pation keinen Nachtheil erleiden würden. Hr. Cutlar Fer⸗ 
guffon erwähnte ſchließlich noch der Polnifchen Frage. 
Unterhaus. Sitzung vom 18ten März. Herr Poulett 
Thomſon vertheidigte die gegenwärtige Abffafung der Thee⸗ 
Abgaben nach den Preiſen; der Plan möge nicht vollkommen 
eyn, allein der richtige Grundſatz dabei in Beziehung der Be⸗ 
9 5 ſey des Verſuches der Anwendung werth. — In der 
Abendſitzung trug Divett ſeine Motion vor auf Abſchaffung 
der Verpflichtung zu Beiträgen für die Landeskirche (Church- 
rates), welche jetzt alle Confeſſtonen trifft. Der Schatz⸗ 
kanzler entgegnete unter anderm: daß, wie ſchon angekün⸗ 
digt, ein Antrag zur billigen Abhülſe hier im Werke ſey; doch 
im Allgemeinen, was die Beſchwerden der Diſſenters betreffe, 
gründe er feine Maaßregeln in dieſer Beziehung auf ein Prinz 
zip, das von dem der Trennung der Kirche vom Staate höchſt 
verſchieten ſey. Er hoffe daher Entſchuldigung zu finden, 
wenn er auf die vorgängige Frage antrage. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 18. März. Vorgeſtern wurde 
ur 3 über die Ankunft des Prinzen von 
2 ein prächtiges Feuerwerk im Garten Sr. K. H. abge⸗ 
brannt. — Se. Maj. und die ganze K. Familie werden zu 
nächſter Woche in Amſterdam erwartet. — Wie man ver⸗ 
nimmt, haben verſchiedene der zuletzt beförderten Offiziere 
ihren neuen Grad ohne Beſchwerung der Staatskaſſe ange⸗ 
treten; man nennt darunter den Ben. Lieutenant Grafen von 
Reede, die Gen. Majore Kuitenbrouwer, Cruikenborg und 
du Chatell, den Hruptmann J. Mock. 

Aus dem Haag, vom 19. März. Man meldet aus 
Vlieſſingen, daß vorgeſtern damit begonnen wurde, die Kriegs⸗ 
ſchiffe aus den dortigen Docks zu laſſen; die Fregatte Proſer⸗ 
pine, die Corvetten ve Pollux und Delphin werden nach 
einander ihre Stellungen wieder einnehmen; die Fregatte Eu⸗ 
rydice aber bleibt auf der Rhede vor Vlieſſingen. Am 17ten 
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war auch eine Anzahl Kanonierboote mit dem Gapitain 
Lucas zu Vlieſſingen angekommen. 5 


Belgien. 


Brüſſel, vom 18. März. In der Sitzung der Reprä⸗ 
ſentanten⸗Kammer vom 15ten ſprach Herr Jullien gegen 
das Regierungs: Projekt über die Eiſenbahn, die Herren Le⸗ 
A Nothomb und mehrere Andere für daſſelbe. Die 

eden der Herren Nothomb und Duvaux ſchienen am meiften 
Eindruck zu machen. Letzterer wies die Wichtigkeit des Unter⸗ 
nehmens in poli iſcher Beziehung nach, erſterer beſtand haupt⸗ 
ſächlich auf die Einſchließung des Hafens von Oſtende in das 
Eiſenbahn⸗Syſtem, weil nur dadurch die Schelde⸗Schiff hrt 
entbehriich gemacht und ſomit unſere Unabhängigkeit geſichert 
werden könne; auch werde die Freiheit der Scheide, wenn fie 
weniger unentbehrlich erſcheint, weniger beſtritten werden; 
ſobald wir ihrer nicht mehr nothwendig bedürfen, wird Hol⸗ 
land aufhören, ſie uns verweigern zu wollen, und eine Aus⸗ 
gleichung wird dann leichter ſeyn. Herr Devaup erklärte 
die Ausführung durch die Regierung und auf Koſten des 
Staates für zweckmäßig; doch ſcheint gerade hierin der haupt⸗ 
ſächlichſte Streitpunkt zu liegen, auf beifen Entſcheidung dann 
auch die lokalen Intereſſen nicht ohne Einfluß bleiben werden. 
Die Deputirten der Provinzen Antwerpen und Lüttich ſprechen 
ſich ſehr nachdrücklich für die Uebernahme der Arbeit durch die 
Regierung aus, die Deputirten des Hennegaus und Luxem⸗ 
burgs gegen dieſelbe; die Hennegauer, weil ſie nicht zu einem 
Unternehmen beiſteuern mögen, welches ihrer Provinz einen 
der bedeutendſten Märkte entziehen könnte, die Luxemburger, 
weil es in ihrer Provinz ſo 125 an Communications⸗Wegen 
fehlt, daß ſie lieber alle ihre Kräfte auf die Anlage dieſer ver⸗ 
wenden wollen, als auf eine Eiſenbahn, welche ſhre Provinz 
nicht unmittelbar berühren wird. Den Ausſchlag werden 
wahrſcheinlich die Deputirten von Flandern (32 an der Zahl) 
eben müſſen; bis jetzt haben fie ſich gegen das Regierungs- 
rojekt erklärt; verſpricht man indeſſen vor allen Dingen die 
Eiſenbahn nach Oſtende zu leiten, fo würde dies einen großen 
Theil der Flandriſchen Deputirten für die Reglerung gewin⸗ 
nen, aber dann müßte man eben ſo vielen andern Anforderun⸗ 
gen in Bezug auf einzelne Städte oder Häfen nachgeben, und 
ſo würden die zur Ausführung nöthigen Gelder zu einer über⸗ 
mäßigen kaum . Summe anlaufen. — In der 
eſtrigen Sitzung der Repräſentanten⸗Kammer verlas der 
kiniſter des Innern eine ſehr ausgebreitete Rede über die 
veranſchlagten Ausgaben und Einnahmen der Eiſenbahn. Er 
ſagte, man werde in 12 Stunden von Oſtende nach Köln ge⸗ 
— können, während man gegenwärtig 4 bis 5 Tage dazu 
bevürfe. Die Zinſen des zur Anlegung verwandten Capitals 
würden, die Tilgungskoſten der Anleihe in Abzug gebracht, 
7 pEt. betragen. Der Waaren⸗ Transport von Antwerpen 
nach Oſtende werde durch die Eiſenbahn eine Erſparniß von 3 
Millionen Franken jährlich erlangen, welche in ſechs Jahren 
den Koſten der Anlegung einer Bahn von dieſer Entfernung 
gleichkommen würde. 2 2 

Vorgeſtern überreichte der Preußiſche Geſandte dem König 
das Schreiben feines Souverains, als Antwort auf das Recre⸗ 
ditib des General Merckx. 

Brüſſel, vom 19. März. In feiner vorgeſtrigen Jie 
nahm der Senat das Budget der öffentlichen Schuld einſti 
mig an, und beendigte die Diskuſſion über das des BHO 
In der geftrigen Sitzung der Repräfentanten⸗Kammer f 
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der Juſtiz⸗Miniſter in einer langen Rede auf die in den frühes 
ren Sitzungen gemachten Einwürfe gegen das Syſtem der 
Nicht⸗Conceſſion zu antworten. — In der Sitzung der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer vom 14ten äußerte ſich Herr Smets bei 
Gelegenheit der Verhandlungen über die Eiſendahn und über 
den Deulſchen Zollverband, wie ſolgt: „Deutſchland hat Eu⸗ 
ropa ein großes Beiſpiel gegeben, Deutſchland allein hat es 
ewagt, die große Lehre der Staatswirthe über die unbe⸗ 
chränkte Freiheit des Handels zur Ausführung zu bringen. 
Man hat nicht ängſtlich unterſucht, ob ein Staat auf dem 
e der gewerblichen Vervollkommnungen und Erſparniſſe 
ehr oder weniger weit fortgeſchritten ſey; man hat, indem 
man in dem ganzen (2) Umfange des Bundes alle Barrieren 
niederriß, nur eine Abſicht vor Augen gehabt, die verſchiedenen 
Volksſtämme Deutſchlands durch das gemeinſchaſtliche Band 
materiellen Wohlſeyns auch politiſch zu verbinden.“ 
Der Moniteur enthält die Geſetze wegen Uebertragung 
verſchiedener Summen in das Budget des Krieges und den 
dieſem Departement für 1834 bewilligten außerordentlichen 


redit. £ \ 
x Mit den Milizen werden wir nun wohl eine Truppenmacht 
von 5000 Mann im Luremburgiſchen ſtehen haben; ſie bezie⸗ 
hen Cantennirungen rechts und links von Arlon. Das 8 bis 
900 Mann ſtarke Corps Partiſans unter Major Capiaumont, 
logirte auf ſeinem Wege nach dem Luxemburgiſchen vorigen 
Freitag zu Dinant. 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 25. Febr. Die Brandlegungen 
find in Folge der von der Regierung angeordneten ſtrengen 
Sicherheltsmaßregeln wieder ſelten geworden, jedoch haben 
dieſelben der allgemeinen Unbehaglichkeit wieder viele Nahrung 
verſchafft. Unter den Großen des Reichs beſonders iſt eine 
Unruhe bemerklich, die in den im Divan herrſchenden Spal⸗ 
tungen, welche durch die Bemühungen der Botſchafter Eng⸗ 
lands und Frankreichs, dem Ruſſiſchen Traktat entgegen zu 
arbeiten, entſtanden und immer ſchroffer werden, ihren Grund 
at. Ein Theil des Divans ſoll nämlich für die Anſicht Eng⸗ 
nds und Frankreichs gewonnen ſeyn, während der andere 
nur in einem engen Anſchließen der Pforte an Rußland, Heil 
und Rettung für die Türkei ſieht, und mit Aengſtlichkeit die 
mit wachſender Energie dagegen wiederholten Vorſtellungen 
der Botſchafter Englands und Frankreichs betrachtet. Dies 
dürfte die Sage, daß die Flotille, welche unter Halil Paſcha's 
Commando nach Samos abzugehen bereit iſt, vorlaufig in den 
Dardanellen zu verweilen Beſehl habe, um einer etwanigen 
Diverſion von Seite der Engliſch⸗Franzöſiſchen Escadre zu 
begegnen und für die neue Beſeſtigung der Dardanellenſchlöſſer 
Sorge zu tragen, erklären. — Briefe aus Alexandrien 
von guter Quelle melden, daß man an Mehemed Ali ſeit eini⸗ 
er Zeit eine ſehr beſorgte und düſtere Miene wahrnehme, in⸗ 
m fie als die vermuthliche Urſache hiervon die ungünſtigen 
Nachrichten aus Syrien, wo die Unzufriedenheit mit dem 
Aegyptiſchen Gouvernement immer deutlicher herbortrete, an⸗ 
führen und bemerken, daß auch die Berichte aus Arabien kei⸗ 
nesweges erfreulich lauten. Dieſe Verhältniſſe ſcheinen der 
Pforte zu ſtatten zu kommen. Man hat nämlich die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß Mehemed Ali in demſelben Grade, als die 
Nachrichten aus den Provinzen ungünſtig für ihn lauten, und 
fo die Möglichkeit ihres Abfalles an Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
winnt, feine Ergebenheit gegen den Sultan betheuert. Um 


nun dieſen neuen Betheuerungen Kraft zu geben, ſoll Mehe⸗ 

med Ali im Begriffe ftehen, eine neue Zributzahlung an die 

Pforte zu leiſten und zu dieſem Zwecke beim Handelsſtande in 

Aegypten bereits bedeutende, nach Konſtantingpel lautende 

Wechſel aufgekauft haben. 
Schweiz. 

Zürich, vom 16. März. Hr. von Maſſenbach ſoll fünf 
Noten auf einmal dem Vororte überbracht haben, wozu ſich 
ſeither noch eine ſechſte von Neapel geſellte, welche alle weſent⸗ 
lich denſelben Inhalt haben, und auf Entfernung der unruhi⸗ 
gen fremden Flüchtlinge dringen. Der Staatörath des Vor⸗ 
orts hat ſich in feiner geſtrigen Sitzung darüber berathen. Man 
ſagt, de ſelbe habe beſwloſſen, an alle Mächte dieſelbe Antwort 
gu erlaſſen, worin hiſtoriſch treu mitgetheilt werden folle, was 
n der Savoyiſchen Sache geſchehen iſt. Aus dieſer hiſtoriſchen 


Darſtellung würde ſich ergeben, daß der Vorort gleich von An⸗ 


fang an, und vor allen Noten, ſich für den Grundſatz ausge⸗ 
fprochen habe, wonach die Schweiz ihr Recht, politiſch Verfolg⸗ 
ten einen ſichern Zufluchtsort zu ertheilen, unverſehrt behaupte, 
dagegen alle, die durch Erneuerung oder Fortſetzung ihrer po⸗ 
litiſchen Vergehen das Aſylrecht verwirkten, nicht weiter dul⸗ 
den werde. Dieſe Grundſätze fänden dann natürlich auch auf 
den gegenwärtigen Fall Anwendung. Ferner ſoll beſchloſſen 
worden ſeyn, die ſammtlichen Noten ſammt der vorörtlichen 
Antwort durch Eirkularſchreiben den Ständen mitzutheilen 
und ſie zu benachrichtigen, daß ſich, mit Ausnahme von Bern 
und Baſel⸗Landſchaft, alle Stände für die vorörtlichen An⸗ 
ſichten ausgeſprochen hätten, und dieſe mithin als Anſicht der 
Eid genoſſenſchaft, welcher ſich die diſſentirenden Stände ebene 
ſalls unterziehen müſſen zu betrachten ſeyen. Es ſteht zu hof⸗ 
ſen, daß Bern, ungeachtet ſeiner dem Vororte gegenüber aus⸗ 
Ne n es ſey mit der Würde des Standes 
ern unverträglich, die Polen mit Gewalt zur Entfernung zu 
zwingen, doch dem Willen aller übrigen Stände nachgeben 
werde. Ueber die Würde und Ehre hat man in der Schweiz 
oft wunderliche Begriffe, ſo wie über fremde Noten. Viele 
glauben, es ſey etwas Demüthigendes, eine fremde Note zu 
empfangen. Eben ſo legen Andere ſolchen Noten vielleicht eine 
gar zu große Wichtigkeit bel, weil man überhaupt wenig daran 
gewöhnt iſt. Noten find nichts Anderes, als das Mittel, wo⸗ 
durch ſich verſchiedene Staaten mit einander beſprechen. Und 
warum ſollte das, daß ein Staat dem andern etwas zu ſagen 
hat, ehrenrühriger oder gefährlicher ſeyn, als wenn zwei Pri⸗ 
vatperfonen ſich beſprechen? Eben fo verkehrt iſt die Anſicht 
Anderer, die wohl in Bern mitgewirkt hat, daß wenn ein be⸗ 
theiligter Nachbarſtaat von uns begehrt, was wir nach unſerer 
eigenen Anſicht ihm ſchuldig find, man es gerade darum, well 
es begehrt wurde, abſchlagen ſolle. Wir erblicken nur darin 
eine Beleidigung, wenn man einem unabhängigen Staate Zur 
muthungen macht, wodurch ſeine Rechte verletzt werden, nicht 
aber darin, daß man von ihm begehrt, was er ſelbſt für recht 
55 Der Vorort hat daher wohl nach der Anſicht der ſehr gro⸗ 
en Mehrheit der befonnenen und aide ene getan⸗ 
delt, und wenn die Ausführung fo raſch und kräftig ict, als dre 
Theorie, ſo können wir uns zu dieſer Sache nur Glück 
ſchen. Weit mehr als durch jene Noten und Begehren folite 
man denken, wied die Ehre und Würde eines freien Staaes 
dadurch verletzt, wenn ein Haufe fremder Fluͤchtlinge dieſem 
Staate zum Trotze, und ihn gefährdend, ſich erkühnt, deſſen 
nachbarliche Verhaͤltniſſe zu andern Staaten zu flören, und 
„ % 


wenn man ſolche Verletzungen feiner Ruhe nicht dulden will, 
die Regierung, die ihnen gaſtfreundſchaftlichen Schutz gewährt 
hatte, auf alle Weiſe zu kranken, zu verhöhnen und zu beſch im⸗ 
pfen, ohne daß Jemand wagt, ſolcher Unbill zu ſteuern. Wir 
wünſchen, daß die Regierung Berns auch für dieſe Ehrenver⸗ 
letzung Sinn erhalte, und einmal ſich und ihr Volk, das gar 
nicht geneigt iſt, die Polen noch länger zu bewirthen, ſo wie 
die Nabe chweiz, von ihren innern Feinden befreie. 
Aarau, vom 18. März. Der Juſammenkunft Schwei⸗ 

zeriſcher Kavallerie- Dffiziere an der Kreuzſtraße im Kanton 
Aargau, wohnten am Zien d. 24 Offiziere dieſer Waffe aus 
verſchiedenen Kantonen der Schweiz bei. Bei den Berathun⸗ 
gen herrſchte Eintracht und Patriotismus. Nach wehrſtün⸗ 
diger Erörterung befch/oß die Verſammlung, bei der Eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Militairaufſichts⸗Behörde ein einhelliges Gutachten 
für verbeſſerte Organiſation der Schweizerfſchen Reiterei ein⸗ 
zureichen. Ein feſter Verein bildete ſich nicht aus diefer Ver: 
ſammlung. Das Verdienſt ihrer Anregung gebührt einigen 
rühmlichſt bekannten St. Galler Offizieren 

Neuchatel, vom 15. März. Bei Mittheilung der neu⸗ 
lich vom Vorort den Kanton⸗Regierungen zugeſchickten Con⸗ 
cordats⸗Entwürfen, macht der hieſige Conſtitutionel über 
den Artikel: „Niederlaſſung von Schweſzern in fremden Can⸗ 
tonen“ die Bemerkung, daß der Concordats⸗Enewurf den 
Schweizern weniger günſtig ſey, als die in Neuchatel in dieſer 
Hinſicht herrſchenden Reglements. 


Miszellen 
Danzig, vom 15. März. Um ſich gegen den koſenden 
Sturm, der ſich anfange voriger Woche erhob und bis gegen 
Morgen den 12ten d. M. fort wüthete, einigermaßen zu ſchüz⸗ 
zen, ſetzten ſich am 10ten zwei Arbeltsmänner in Neufahr⸗ 


waſſer hart an einen aufgeſtapelten Balkenhaufen, um dort 


ihr Mittags mahl zu halten. In dieſem Moment aber reißt ein 
übermächtiger Sturmſtoß den oberſten Balken herab, ſetzt den 
5 Haufen in Bewegung und führt den augenblicklichen 
od des einen Arbeiters und die ſchwere Verletzung des andern 
herbei. Der Sturm war Nordoſt und trieb die See landwärts 
hoch auf. Bald hatte der Strom das Ufer überſtiegen und die 
ganze Straße über 3 Fuß hoch überſchwemmt; die Paſſage 
nach Neufahrwaſſer war daber gefährih. Man ſah mehrere 
Lohnfuhrwerke die Land⸗Waſſerfahrt wagen. Endlich kam 
auch ein rother Spazierwagen mit einem Geſpann von zweien 
ſchwarzen rüſtigen Pferden, ein Eigenthum des Lohnfuhr⸗ 
manns Weiher in Langefuhr. Außer dem Fuhrknechte be⸗ 
fanden ſich noch der Kahnſchiffer Schubert aus Marienburg, 
zwei junge Mädchen, die Geſchwiſter Dombrowski aus Neu: 
fahrwaſſer, und ein noch unbekanntes Frauenzimmer, als Paſ⸗ 
fagiere auf dem Wagen. Dicht dahinter fuhr ein Einfpänner. 
Von der Legan aus, links der Windmühle gegenüber, irrte 
der vorder ſte Fuhrmann mit den 4 Paſſagieren von der Straße 
ab und gerieth in den Weichſelſtrom. In einem Nu ſah man 
die Unglücklichen mit Blitzesſchnelle unterſinken. Der Gei⸗ 
ſtesgegenwart zeigende Knecht mit dem Obertheil des Körpers 
ſich emporwerfend, ſchwang hoch die Peitſche. Jetzt ſteckten 
auch die Pferde ſchnaubend die Köpfe hervor und verriethen 
ihre Anſtrengung — Rettung zu gewinnen. Doch die Wucht 
des Wagens riß die Emporkauchenden eben ſo ſchnell wieder 
abwärts. Erſt nach einigen Minuten tauchte eine blaue Putz⸗ 
ſchachtel aus dem Waſſergrabe auf; ihr folgte der Kahnſchiffer 
Schubert. Mit dem tödflichen, ihm ſonſt vertrauten, Ele⸗ 
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mente verzweiflungsvoll kämpfend, ſtreckte er die Arme in die 
Höhe und rief nach Rettung. Doch kam dieſe — fo ſchnell fie 
auch herbeigeführt wurde — zu ſpät. Von den übrigen Ber: 
unglückten 1 90 ſich nach ihrem Unterſinken keine Spur. 
Am nächſten Morgen wurden die Leichen des Schubert und 
der 15jährigen Dombrowski aufgefunden. Donnerſtag wurde 
der Vordertheil des ei aus der Meichfel gezogen; die 3 
noch fehlenden Leichen aber hat man bis jetzt nicht gefunden. 


Erlangen, vom 15. März. Am 12. d. M. ſtarb dahier 
Karl Feuerbach, Profeſſor der Mathematik am Gymna⸗ 
ſium daſelbſt, zweitälteſter Sohn des im vorigen Sommer zu 
Frankfurt, ſeiner Vaterſtadt, verſtorbenen Staatsraths und 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten, Ritter von Feuer: 
bach. Karl Feuerbach kann den tüchtigſten Mathematikern 
Deutſchlands beigezählt werden; mehrjährige Leiden ſetzten 
feinen tieffinnigen Forſchungen im Gebiete der höhern Analy⸗ 
ſis ein frühes Ziel. Hierbei verdient bemerkt zu werden, daß 
noch vier überlebende Brüder, neben dem verſtorbenen, dem 
als Staatsmann und Gelehrten ausgezeichneten Vater auf 
der literariſchen Laufbahn höchſt rühmlicher Weiſe nachgefolgt 
find: Anſelm, als Aeſthetiker und Archäolog in ſeinem an 
tieſer Kunſtanſchauung und Gelehrſamkeit reichen Werke: 
Der Vaticaniſche Apollon. — ar Eduard, als 
Juriſt, im Gebiete des germaniſchen Rechts, Ludwig, als 
Philo ſoph in feinem umfaſſenden Werke: „Geſchichte der neu: 
ern Philoſophie,“ voll neuer geiſtreicher Auffaſſt ungen und Zus 
ſammenſtellungen, — endlich Friedrich Heinrich, der län⸗ 
gere Zeit ſich in Paris dem Studium der orientaliſchen Sprachen 
gewidmet und durch mehrere gelungene, metriſche Ueberſetzun⸗ 
gen aus dem Sanskrit bekannt gemacht hat. Vielleicht iſt 
es eine ſeltene Erſcheinung nicht blos in Deutſchland, daß 
fünf Söhne, jeder auf ausgezeichnete Weiſe, einem ausge⸗ 
Ku ake Vater in Geiſt, Studium und ſchriſtſtelleriſcher 

hätigkeit nachgefolgt ſind. 


(Allgemeine Zeitung.) Italien. Der Naturforſcher, 
Hr. Dr. Rüppell aus Frankfurt, iſt von feiner Reife nach 
Abyſſinien glücklich in Italien angekommen, in welchem 
Lande er einige Zeit zu verweilen gedenkt, bevor er im 
Kreiſe ſeiner Mitbürger wieder eintrifft. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Sonntag, den 30. März, zum Ittenmal: Der Templer 
und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Auf: 
Kam, von A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt von H. 

arſchner. 

Montag, den Jiſten März. Zum erſtenmale: Das graue 
Männlein. Schauſpiel in 5 Akten von Eduard 
Devrient. 

Geſtern ſtarb nach kurzer Krankheit der Licentiat der evan⸗ 
geliſchen Theologie, Herr Chriſtlan Ernſt Herbig. Erſt 
vor einigen Wochen hatte er ſich als Privatdocent habilitict, 
und wie er als Lernender ſtets ſich ausgezeichnet hatte, eben ſo 
hofften wir nun als Lehrenden ihn mit on und Nutzen unter 
uns wirken zu ſehen, als ihn der Tod in noch nicht vollende⸗ 
tem 28ſten Lebensjahre Allen, die ihn näher kannten, zum 
Schmerze hinwegnahm. 8 

Breslau, den 28. Wärz 1834. 

Der akademiſche Senat. 
Schneider, jetzt Rector. 


A. 4. IV. 5. Instr. Z. I. 
F. z. O Z. 1. IV. 6. J. u. T. U. I. 


Berlobungs = Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und Bekannten 
zu ben 0. Wohlwollen: n 
ber⸗Glogau, den 26. März 1834. 5 
Johanna Fiſcher. 
a Jakob Fränkel. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die heut geſchehene Verlobung meiner Nichte und Pfle⸗ 
getochter, Emilie Neugebauer, mit dem Kaufmann 
8 Eduard Worthmann, beehre ich mich, entfernten 

reunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. März 1834. 

Die verwittwete Kaufmann J. E. Brückner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Neugebauer. 
Eduard Worthmann. 


Todes- Anzeige. 

Am 26. März entschlief nach schmerzlichem Brust- 
krampf und Unterleibs- Leiden der Königl. Superinten- 
dent J. A. W. Scherer zu Jauer. 

Wir widmen diese Anzeige mit tiefer Betrübniss den 
vielen nahen und entfernten Freunden und Bekannten 
unsers innig geliebten Bruders, und bitten um stille 
Theilnahme, Sein Andenken wird nicht uns allein un- 
vergesslich bleiben; seine vielen schönen amtlichen 
Werke haben ihm in einem grossen Kreise einen 
dauernden Nachruhm gesichert. 

Henriette Zobel, geb. Scherer, 
Auguste Baumgart, geb. Scherer. 
der Rittmeister Baumgart. 

der Pastor Zobel. 


A ® 
am 27. März c. am nicht anſteckenden Nervenfieber er⸗ 
777 5 Tod des Stud. theol. ev. Herrn Denſt, zeigen 
feinen thellnehmenden Gönnern und Freunden an: 
ſeine noch anweſenden Comilitonen. 
2 25 arold in ünchen er chi 
der unter dem Namen E. Warold in München erſchienenen, 
x Verſicherungs Bank f. D. in Gotha gerichteten 
gegen die Feuer Seit if unter dem Til . gc 
Darſtellung des Weſens und Wi kens der Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Bank f. D., von dem Vorſtande 


der Bank, ö 
f und ſteht jedem meiner Herren Verſicherten 
n 
reichen, auf kurze Zeit lehnbar zu Dienſt. Eine weitere Ver⸗ 
breitung dieſer wit gründlicher Sorgfalt abgefaßten Brochüre, 
bleibt dem Buchhandel anheimgeftelt, 
Breslau, den 29. März 1834. 
FJoſeph Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. 
ob nung Ift ſetzt: Oderftraße Nr. 14. 
Meine Wohnung Ottow, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


— 
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Literariſche Anzeigen 
der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 


lau, ſo wie in Brieg bei K. Schwarz, in Glatz bei 
bel bers, in Oppeln bei Ackermann, ſind zu 
haben: 


Zwei und dreißig Scheine 
bei der erſten heiligen Kommunion der 
Katholiken. 
Jeder einen andern Bibelſpruch und eine daran 
geknuͤpfte nnen e 
li ack vo % 
Velinpapier, mit ofen 270 Sg. en Randverzierungen 


Andachtsbuch 
für die 
Gebildeten unter den Katholiſchen 
de 


8 
weiblichen Geſchlechts, 
von 
Dr. Daniel Kruͤger, 
5 Domherrn und Domprediger. 
Mit einer Abbildung der h. Jungfrau unter dem Felſen, 
von Leonardo da Vinci. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
8 8. Geheftet. Preis 22 ½ Sgr. ; 
lch naeh er e aufgenommene, treff⸗ 
iche Andachtsbuch iſt auch ſtets in verſchiedenen . 
ſchmackvollen Einbänden zu haben. 0 ſchr ge 


Gebete und Geſaͤnge 
für 
die katholiſche Schul⸗Jugend, 
von 


Dr. Daniel Kruͤger. 


Mit 1 Vignette. Preis 1¼ Gr. 


Clemens, der heilige, von Rom, Brief an die Ko: 
rinther und des heiligen Polykarpus Brief an die 
Philipp-r. Aus dem Griechiſchen überfegt, mit An⸗ 
merkungen und den Lebensbeſchreibungen beider Hei⸗ 
ligen, von Eduard Herzog. gr. 8. 
Ladenpreis 20 Gr. oder 25 Sgr. 
Herabgeſetzter Preis 4 Gr. oder 5 Sgr. 
Gottwald, J., (Pfarrer), Gebetbuch für den chriſt⸗ 
katholiſchen Soldaten im Preußiſchen Heere. 
Mit 1 Vignette. 12. 
Ladenpreis 3 Gr. oder 3% Sgr. 
Herabgeſetzter Preis 1 Gr. oder 1¼ Sgr. 


Krüger, Dr. Daniel, (Domherr und Domprediger), 
Predigten an Sonn- und Feſttagen gehalten. 2te 
verb. Aufl. 3 Baͤnde. 8. i 
Ladenpreis 2 Rtir, 18 Gr. oder 2 Rtlr. 22 / Sgr. 

Herabgeſetzter Preis 1 Rtlr. 20 Gr. 
oder 1 Rtlr. 26 Sgr. 

Muͤcke, H. M., (Erzprieſter), Neue Sammlung 
von Gelegenheitspredigten. 8. * 

Ladenpreis 1 Rtlr. 6 Gr. oder 1 Rtlr. 7%, Sgr. 
Herabgeſetzter Preis 10 Gr. oder 12 / Sgr. 

Vom glänzenden Ruhme Jeſu Chriſti, un⸗ 
ſers Herrn, waͤhrend ſeiner irdiſchen Wanderzeit; 
nebſt einigen, ſeine aͤußere Lebensweiſe betreffenden 
Umſtaͤnden. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von 
Lud. Ant. Mayer, Kanonikus. 8. 

Ladenpreis 1 Rtlr. 
Herabgeſetzter Preis 6 Gr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp.; in Brieg bei Karl 
Schwarz, in Glatz bei Hirſchberg, in Oppeln bei 
Ackermann, iſt zu haben: N b 

5 J. H. Volker's 

Handbuch der Miterial- und Droguerie⸗ 


Waarenkunde. 
Ser Beſchreibung aller im Material: und Drogueriehandel 
vorkommenden rohen und verarbeiteten Waaren, und Anlei⸗ 
tung, fie auf ihre Aechtheit gründlich zu prüfen, die verſchie⸗ 
denen Sorten richtig unterſcheiden zu lernen, ſich vor Verfäl⸗ 
1 und Betrug zu ſichern und ſie aufzubewahren; nebſt 
ngabe der Länder und Orte, wo fie erzeugt und fabricirt, 
und derjenigen Städte, woher fie am vortheilhufteften bezo⸗ 
gen werden, ſo wie der Art und Weſſe, wie fie im Handel 
verpackt, tarirt, rabattirt werden u. ſ. w. Für Kaufleute, 
Droguiſten, Apotheker, Weinhändler, Fabrikanten, Mak⸗ 
ler u. ſ. w., und alle diejenigen, welche ſich dem Geſchäfte der⸗ 
ſelben widmen wollen. In alphabetiſcher Ordnung. Zweite, 

ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage. 2 Bände. 8. 
Preis 2 Thlr. 12 Gr. 


b der Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu 
| unterricht 


für . 
Liebhaber der Kanarienvoͤgel, 
wie dieſelben ſowohl zum Nutzen, als Vergnügen in und 
außer der Hecke am zweckmäßigſten behandelt werden müſ⸗ 
Nebſt Anleitung, die Nachtigallen, Rothkehlchen, 
uchſinken, Etieglige, Hänflinge, Zeifige, Dompfaffen, 
Umfein und Staare zu fangen, zu zähmen, zu unterrichten, 
— zu worten und zu pflegen. 
8. Preis 8 Ggr. oder 10 Sgr. 
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In der K. Kollmannſchen ‚Buchhandlung. in Augsburg iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
ſo wie in den andern ſoliden Buchhandlungen, Breslau, Glogau 


u. Neiſſe, zu haben: 


Weiheſtunden 5 der Faſtenzeit. 
der 


Betrachtungen über einzelne Stellen der Leidens⸗ 
geſchichte unſers Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti. 

Von einem katholiſchen Geiſtlichen 
Mit einem ſchoͤnen Eece Homo nach Guido Reni als Titelkup fer. 
Groß Oktav. Weißes re 15 farbigem Umſchlag broch ert 

F. 


Dieſe Betrachtungen über einzelne Stellen der Leidensge⸗ 
ſchichte unſeis Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti wurden vor 
einer zahlteichen Verſammlung an den Sonntagsabenden in der 
heiligen Faſtenzeit, in drei auf einander folgenden Jahrgaͤngen, 
fo vorgetragen, wie fie hier folgen, daher fie auch in drei Reihen 
abgetheilt find. Der Verfaſſer hatte beim Vortrage dieſer Reden 
keine andere Abſicht, als das Wort vom gekreuzigten Chriſtus 
einfach und zwar im Sinne und nach der Anordnung der katholi⸗ 
ſchen Kirche, zu verkuͤnden, um ſeine lieben Zuhörer zur Reue 
über ihre Sünden und zur innigen, That⸗ und Lebenskraͤftigen 
Liebe zu ihrem Erloͤſer aufzufordern und dies nicht durch die Macht 
der Beredſamkeit, ſondern durch die innere Kraft, die das Wort 
Gottes in ſich traͤgt, zur Beſeligung Aller, die wahrhaft daran 
glauben. In dieſer Abſicht uͤbergab er dieſe Reden auch dem 
Drucke. Vielleicht koͤnnen fie in jenen heiligen, erinnerungskrei⸗ 
chen Tagen der Faſtenzeit, manchem beſſein Gemuͤthe eine Der: 
anlaſſung zum gründlichen Nachdenken über ſich und zum glau⸗ 
bensvollen Aufblcke zu Jeſus Chriſtus, dem Anfaͤnger und Vollen⸗ 
der unſerer Seligkeit, werden. 

Dieſelben eignen ſich daher vorzugsweiſe zur Privat⸗Er⸗ 
bauung frommer Familien, weßhalb fie mit ſehr leſerlicher 
Schrift gedruckt ſind. 2 

Auch koͤnnte vielleicht mancher Seelſorger dieſe Reden zum 
Voileſen vor feiner verſammelten Gemeinde in den Abendſtunden 
der Faſtenzeit gebrauchen; ob er ſie dann alle in einem Jahre, 
oder ebenfalls in drei Jahren, vortragen wolle, dieß ſteht dann 
ganz bei ihm, und die noͤthigen kleinen Abaͤnderungen, im letzten 
Falle, werden ihm ſelbſt uͤberlaſſen. 


Die ſieben letzten Worte Jeſu am Kreuze, 
d 


er 
Troſt der reuigen Suͤnder. 


Eine Faſtenandacht. Nebſt Betrachtungen und Gebeten ber 


die Todesangſt Jeſu auf dem Oelberge, über die Feler des 
heil. Charfreitags, als des dee eſu, und Beicht⸗⸗ 
Communion⸗ Uebungen in der heil. Faſtenzeit. 1834. 8 
Mit einem Titelkupfer geheftet 5 Gr. 
Wer außer Stande ift, ſich ein koſtſpieligeres Andachtsbuch 
für dieſe heit, Zeit anzuſchaffen, findet hier um einen geringen 
Preis ein Büchlein, feine Andacht auf wuͤrdige Weiſe zu nährem. 


In der Antlquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehd niche, 
Univerſitäts⸗Platz Nro. 9. iſt zu haben: Sophokles, über 
v. Solger. 2 Bde. 1824, eleg geb. für 2%, Rthlr. — Herde 
überfegt v. Lange. 2 Bde. für 1¼ Rthl. — Derſelbe, de 
fest von Jakobi. 3 Bde. Ldpr. 5 Rthir., ſchön geb. für 1½ U 
— Nlutarchs Biogr., überſetzt v. Kaltwaſſer. 10 Bde., Lopr. 


12 Nthlr. für 5%, Rthlr. — Homer's Ilias und Odyffee, über: 
ſetzt 0 N 4 Bde. g. 25 Ldpr. 3 Rthlr. für 1%, Rtlr. 
— Horaz, überf. v. Voß. 2 Bde. Ldpr. 3 ½ Rilr., f. 1%, Rtl.— 
Derſelbe überſetzt v. Wie and. 4 Bde., Edpr. 13 Rthlr. für 

2¼ Rthlr. — Deſſen Satyren v. Heindorf. Edpr. 2½ Rtl. 
für 1% Rthlr. — Ovidii metamorphoses ed. Gierig et 
Jahn. 2 Bde. neuefte Aufl., Ldpr. 5 ½ Rthlr. in Hfrb. 2½ R. 
— Schellers groß. lat. Lexicon. 5 lat. Bde., von A — ., in 
Hfrb. g. neu 2 8 Rthlr. 


Z3u haben in allen guten Buch- und Muſikalien⸗ 
f Handlungen. 
Breslau bei G. P. Aderholz, 
(Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke.) 
Neueſte und wohlfeilſte Muſikalien. 
Opern: Repertorium 
für Geſang, mit Begleitung des Pianoforte. 
Das Opern⸗Repertorium wird eine fortlaufende Sammlung 
der beliebteſten Operngeſänge aus älterer, ſo wie auch der neue⸗ 
ſlen Zeit, für Singſtimmen (im franzöſiſchen oder italieniſchen 
Or ginal⸗ und untergelegtem deutſcen Text) mit Begleitung 
des Pianoſorte liefern, und ſich ſowohl durch lorgſältige Auswahl, 
als auch durch reiche Mannigfaltigkeit, eine fortwährende zahlrei⸗ 
che Theilnahme zu erhalten ſuchen. — Es erſcheint daſſelbe in 
4 Abtheilungen, von denen jede immer nur ge für 
eine Stimme enthält — eine Einrichtung, welche nicht wenig 
dazu beitragen dürfte, dem Unternehmen zahlreiche Fheilnah⸗ 
me zu verſchaffen, da zufolge derſelben jeder der reſp. Unter⸗ 
zeichner nur ſolche Sachen erhält, welche feiner Stimme ange⸗ 
meften und für ihn brauchbar ſind. — Von jeder Abtheilung 
wird monatlich ein Heft von 2 Bogen groß Ropal⸗Notenfor⸗ 
mat im Preiſe von nur 5 Sgr. ausgegeben, deren jedes in den 
erſten 3 Abtheilungen drei is & Arien, in der vierten Abthei⸗ 
lung aber zwei bis drei Duetten . erhalten ſoll; das einzelne 
Sefan ſtück kommt ſonach auf ungefähr 1 Ggr. zu ſtehen, ein 
Preis ou bis jetzt noch nichts Aehnliches geliefert worden if. 
—. Man unterzeichnet auf ſede einzelne Apkheilung beſonders. 
Das nachſtehende Johaltsverzeichnſß der bereits erſchiene⸗ 
nen erſten Hefte ſämmtlicher 4 Abtheilungen wird dem Pu⸗ 
blikum einen ungefähren et geben, was es von dem 
l jum zu erwarten habe. i 
Dpern  Repen Del Abtheilung 
Gefänge für eine Sopranſtimme. 
Cavatine aus der Oper: die Kreuzfahrer von Meyerbeer. 
Gebet aus der Dr: a von RR ö 
f er: die Veſtalin von Spontini. 
Arie us d fte Abteien 5 
Geſänge für eine Alte oder Tenorſtimme. 
Fyrolienne aus der Oper die Braut von Auber. 
Ca vatine aus der Oper: Zancred von Roffini. 
Arte aus der Oper, die weiße Dame von Boieldien. 
Barcarole aus der Oper: Zampa von Herold. 
Dritte Abtheilung. f 
Befänge für eine Baß: oder Bariton⸗Stimme. 
Arie a der Oper: Zampa von Herold. 
2te Barcarole dus der Oper: die Stumme von Por 
tict von Auber. 
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Arie aus der Oper: der Türke in Italien von Roſſini. 
Arie aus der Oper: die Zauberflöte von Mozart. 
ierte Abtheilung. 

Duetten und mehrſtimmige Gefänge. 
Duett aus der Oper: die Fremde von Bellini. 
Duett aus der Oper: das unterbrochene Opferfeſt 

von Winter. 


* 
Sammlung der neueften und belieb⸗ 
teſten Ouvertuͤren 
fluͤr Pianoforte zu zwei Händen à 2% Sgr., 
für dito zu vier Händen à 5 Sgr. 
Eleganteſte Ausgabe in groß Roy ılformat. 

Nur Ouvertüren aus der neueſten Zeit und durchaus keine 
ältern Werke, fo werthvoll fie auch ſeyn mögen, ſollen in die⸗ 
ſer Sammlung Aufnahme finden, welche bei der Gediegenheit 
des Inhalts, äußern Eleganz und außerordentlichen Wohlfeil⸗ 
heit wohl zahlreiche Theilnahme erwarten darf. — Das erſte 
bereits erſchienene Heft enthält die Ouvertüre der in Paris, 
Mailand, Wien und Berlin mit großem Beifall aufgenomme⸗ 


nen Oper: Anna Bolena von Donizetti. — Die zweite Lie⸗ 


ferung wird die Ouvertüreder Oper: la Norma, dem neueſten 
Werke des beliebten Componiften der Unbekannten, des 
Piraten, der Capuleti und Montecchi, — Vincenz 
Bellini, bringen. ' 


Serpfidore 
Repertorium der neueſten Ballet: und Tanz⸗Muſik 
für das Pianoforte. 

Zweite Auflage. 

Monatlich 1 Heft 16 Seiten ſtark, im Preiſe 
von 5 Sgr., welches den reſp. Subſcribenten die ans 
Ballets und Modetänze bringen wird. — Die bereits erſchie⸗ 
nenen erſten 4 Lieferungen, enthaltend Tänze und Ballets 
von Roſſini. Auber, Herz, Meyerbeer, Marſchner, Strauß, 
Reiſſiger, Herold, Gläſer, Kurpinsky und Andern fanden in 
der muſikaliſchen Welt eine ſo günſtige Aufnahme, daß die 
erſte ſehr ſtarke Auflage [don wenige Wochen nach Erſcheinen 
vergriffen war und jetzt bereits die zweite wieder zu Ende geht. 


Euter pe. 
Neues Muſeum für Pianoforteſpieler. 
Erſte Abtheilung: de 
2Zaeite Abtheilung: Vierhandig. 
Von jeder Abtheilung ſmonatlichzt Heft, 16 
Seiten ſtark, im Preiſe von 5 Sgr. x 
Von der erſten Abtheilung ber Euterpe (meeibändig) find 
bereits 4 Lieferungen erſchienen, welche Werke von Kalkbten⸗ 
ner, Hünten, Moſcheles, Herz, Carafa, Mozart, Beethoven, 
Gllinek, ſowie Potpourris aus den Opern: Robert der Teu⸗ 
fel von Meyerbeer, Hans Heiling von Marfchner und 
Zampa von Herold enthalten. Auch ſie haben gleich der 
N ſo due Aan Aufnahme 2 8 kat 
ſchon beinahe die zweite Auflage ven iſt; — 
tand, welcher für die Redaction dieser Werke eine Aufforderung 


mehr ſeyn wird, die ihnen gewordene Theilnahme durch die 
ſorgfältigſte Aus wayl zu erh uten. a 
„Dos erſte Heft der zweiten Abtheilung der Euterpe (vier⸗ 
händig), welches ſo eben verſandt wurde, enthält: 
rang. Hünten, Air suisse, varié pour Piano 
à quatre mains. 
5 Beide Abtheilungen haben jederzeit verſchiedenen In⸗ 
halt und ſind ſonach für ein und denſelben Spieler brauchbar. 


Auf vorſtehend angekündigte muſikaliſche Werke, welche ſich 
ſowohl durch werthvollen Inhalt als auch durch Correctheit und 
äußere Eleganz, vorzüglich aber durch eine beiſpielloſe 
Wohlfeilheit auszeichnen, da ſie nur etwa den ſechſten 
Theil des gewöhnlichen Notenpreiſes koſten, nehmen alle guten 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlungen, in Breslau 
G. Ph. Aderholz (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck 
in Leobſchütz, W. Gerloff in Oels, in Liegnitz bei Kuhlmey, 
in Glogau bei Carl Heymann, Subferiptionen an, und kön⸗ 
nen auf erlangen Probe⸗Exemplare zur Anficht vorlegen. — 
Subſcribenten⸗Sam mler erhalten auf 5 beſteute Exem⸗ 
plare einer und derſelben Abtheilung ein Sechſtes als Feei⸗ 
exemplar. — Vorausbe ahlung wird nicht verlangt, ſondern 
jedes einzelne Heft beim Empfange deſſelben bezahlt. 

Leipzig, im März 1834. : 

Das muſikaliſche Magazin. 
(G. Schubert.) 

So eben erſchien und ift in Breslau in den Buchhand⸗ 
lungen von G. P. Aderholz (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) und Hentze, in Neiſſe bei Hennings und in Oppeln 
bei Baron zu haben: a 

Kos mo ram ͤ a 


oder 
Gemälde des Schoͤnſten u. Merkwuͤrdigſten 


aus 
Natur, Kunſt und Menſchenleben, 
verbunden mit 
Novellen, Erzählungen und humoriſtiſchen Auffägen 
im profaifchen und poetiſchen Gewande. 
Zweiter Jahrgang: Erſtes Heft, à 7¼ Sgr. (6 gGr.) 
welches zu Jedermanns Einſicht in allen Buchhandlungen 
bereit liegt, enthält: 8 
1) Beſchreibung in e von Leopold 
Schefer zu folgenden Abbildungen aus Griechenland: 
a) Athen, vom Tempel Jupiter Olympus aus. 
b) Parthenon oder Minerpen⸗Tempel in Athen. 
c) Corinth. 


d) Corfu. 8 
a : feligen Fräulein. Tyroler⸗Sage von Ludwig 


eln. 
3) Die Waſſerweihe. Humoriſtiſche Erzählung v. Prätzel. 

Zweites Se ene Alb bungen aus Stalten mit Rei⸗ 
febildern von Will. Alexis und Novelle von Bechſtein. 
rang Demnächſt folgen: 

Drittes Heft, enthält: Abbildungen aus Schweden und 
Norwegen, und Novelle von Charl. Birchpfeiffer. 

Blertes Heft, enthält: Abbildungen aus der Schweiz und 
Oſtindien (mit 2 Stahlſtichen). 


Quendlinburg. März 1834. En 
Hanewalds Verlagshandlung. 
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Wichtige Anzeige, die zweite Lieferung dez 


Welttheaters betreffend. 
Das ſo eben erſchienene zweite Heft des in 

enthält den Beſchluß der Urgefchichte der Hebräer, die e 
Aich der Meder, Syrer, Phönizier, der Völker Klein: 
ſiens u. ſ. w. Die ganz vorzüglichen Stahlſtiche deſſelben 
ftellen den Durdgang durch das rothe Meer (nach Danbry); 
Moſes auf dem Sinai (nach Merian), die Todtenfeier des 
Mauſolus, nebſt den Bildniſſen der Artemiſia, der Amazonen⸗ 


agen ⸗ 


Königin Lampeda, des Jarbas und des Seſoſtris dar. Au⸗ 


ßerdem iſt noch ein gedruckter Plan des Lagers der en 
dieſem Hefte beigegeben. Auch machen wir einſtweilen das 
reſp. Publikum auf folgende meiſterhaft gelungene Stahlſtl 

aufmerkſam, nämlich: das Feſt der Iſis; der Olymp mit al⸗ 


len Obergöttern; das Höllenreich mit allen Untergottheiten; 


Herkules am Scheidewege; die Schlacht der Centauren und 
Lapithen; das delphiſche Orakel; der Brand des Dianentem⸗ 
pels zu Epheſus; Walhalla; Helheim ꝛc. ꝛc. Nicht minder 
wird die ausführliche Sagengeſchichte und Beſchreibung von 
Altgriechenland, Italien, Gallten, Germanien, Scandina⸗ 
vien ꝛc. anſprechen. 

Auf die ſehr vielſeitig geäußerten Wünſche und an uns er⸗ 
gangene Anfragen, ob man nicht auch auf ein Jahr u. ſ. f. 
von Jahr zu Jahr auf das bei uns erſcheinende Welt⸗Theater 
(Strahlheims allgemeine Weltgeſchichte, mit 240 Stahlſtichen 
und 300 Portraits) bis zur Beendigung des Werkes pränume⸗ 
riren koͤnne, haben wir uns entſchloͤſſen, auf dieſes billige Be⸗ 

ehren Rückſicht zu nehmen, und um die Anſchaffung dieſes 
Prachtwerkes dem Publikum zu erleichtern, den Pränumera⸗ 
tionspreis auf ein Jahr für 12 Hefte auf 6 Rtlr., fo wie es für 
3 Jahre beſtimmt war, jedoch nur bei wirklich erfolgter Vor⸗ 
aus bezahlung, feſtzuſetzen. Der Subſcriptionspreis bleibt 
wie früher 14 Gr. per Heft. 

Ferner wird die Verlagshandlung am Schluſſe des Wer⸗ 
kes allen denjenigen HH. Subſcribenten, welche mit der Lö⸗ 
fung dieſer ſchwierigen Aufgabe gufrieoen feyn werden, das in 
Stahl geftochene Portrait des L } 
nur auf Verlangen, welches fie als ein Zeichen der Zufrieden. 
heit anſehen wird, liefern. 

Frankfurt a. M., im Februar 1834. 5 

Das Verlagsmagazin für Literatur und Kunſt. 

Vorräthig in der Buchhandlung von G. P. Aderholz 
in Breslau, A. Terck in Leobſchütz und W. Ger: 
loff in Oels. 4 
———_ — —ę„ 

Im Verlags⸗Comtoir in Breslau (Katharinenftraße 
Nr. 19, erſte Etage) ift fo eben erſchienen und zu haben; 
Breslau wie es trinkt. 

Seitenſtück zu Breslau wie es il- 


cube Inhalt: 

Die Bierſtube. 

f in ei unſchſtube. 

5 Köchinnen im Sch gane Keller. 
’ (2½ Bogen). 8. br. Pr. 3 Sgt. 8 


Anzeige für Blumenfreunde, > 
Ein Treib- Blumen- Fenſter ſteht zum Verkauf Weiß 


gerber⸗Gaſſe Nr. 5. 


erfaſſers unentgeldlich, abe. 


18 — 


Zweite Beilage zu . 74 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 29. März 1834. 


In der 5 von Fr. Hentze in Breslau, 


Strahlheim, das Welttheater, oder die all⸗ 
gemeine Weltgeſchichte von der Schöpfung bis 
zum Jahre 1840. 2tes Heft à 17 / Sgr. 

Converſations-⸗Lexicon, allgemeines deutſches, 
für Gebildete eines jeden Standes. Stes Heft, 
oder Lten Bandes 18 Heft. Preis 11 / Sgr. 

Kosmorama, oder Gemaͤlde des Schoͤnſten und Merk⸗ 
wuͤrdigſten aus Natur, Kunſt und Menſchen⸗ 
leben. II. Jahrg. 28 Heft. 4 7 / Sgr. 

Maleriſche Reiſe um die Welt von Herrn Duͤmont 
d'Urville, deutſch, von Dr. A. Diezmann. Ates 
Heft. à 7 / Sgr. 

Ferner iſt jetzt wieder zu haben die zweite Lieferung der 
Pfennig⸗Encyclopaͤdie, oder neueſtes Conver⸗ 
ſations⸗Lexicon mit 2 ſchoͤnen Stahlſtichen. 

Preis 10 Sgr. 5 


Die früheren Hefte dieſer Werke find noch vorraͤthig und 
werden en zur Anſicht verabreicht. a via 


Buchhandlung und lithographiſches Inſtitut von 
Fr. Hentze in Breslau, 
er Bluͤcherplatz Nr. 4. 


Empfehlung. 
Meine jetzt ſchon über 7000, feit 1826 neu angeſchaffte 
Bände enthaltende deut ſche und franzöſiſche Leſe⸗Bi⸗ 
dliothek empfehle ich dem geehrten in« und auswärtigen 
Publikum zur gefäligen Benutzung. 
Das Verzeichniß davon koſtet 7 / Sgr. 

ugleich erlaube ich mir, auf meine Journal ⸗ und Leſe 
Cirkel neuer Bücher, wovon dle Bedingungen bei mir einzu⸗ 
ſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkte Nr. 48. 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien-Handlung 
(Ohlauerstrafse) ist so eben erschienen: 


Der Liebe Wohl und Weh. 


Walzer für das Pianoforte, 
von 


P. J. P. Wagner. 
Preis 7 / Sgr. 


Die zu Frobelwitz sub Nr. 23 gelegene, zum Nachlaſſe des 
1 gehörige Freigärkner elle, welche von dem 


16. Mal c., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Kön 1 San)“ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
iſcher angefegt worden. 
8 80 itz⸗ > gablungeffhige Kaufluſtige haben ſich in un⸗ 
ſerem Gerichtslocale N ihre Gebote abzugeben, und 
zu gewärtigen, daß dem Meiſtbietenden die feilgebotene Stelle 
werde zugeſchlagen werden, wenn nicht geſetzliche Hinde⸗ 
rungs⸗Urſachen eintreten. 
eumarkt, den 19. Februar 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf verſchiedener im Wege der Exe⸗ 
cution abgepfändeter Gegenſtände, aus Rindvieh, Wagen und 
Mobiliare ıc. beſtehend, haben wir einen Termin auf den 

19. April d. J., Morgens 8 Uhr 
in Schönbrunn anberaumt; wozu wir alle zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch einladen, im Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und an den Meiſtbletenden, jedoch nur ge⸗ 
gen baare lung, den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Strehlen, den 21. März 1834. 

Das Juſtiz Amt für Schönbrunn und Käſcherey. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 

Montag, den 21. April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
werden in unſerm Geſchäſts zimmer 

2 Scheffel / Metzen Weizenmehl, 
237 Scheffel / Metzen Mengemehl und 
29 Scheffel 14% Metzen Kleie, 
Preußſſch Maaß, meiſtbietend verkauft. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, bemerken wir 
vorläufig, daß der Meiſtbietende bis zum Eingange des höhern 
Orts zu ertheilenden Zuſchlags an 6 n Gebot gebunden bleibt, 
und ein Drittheil des Meiſtgebots im Termine entweder daar 
oder mit anderweitiger annehmbarer Sicherheit als Caution 
zu erlegen iſt. Die übrigen Bedingungen find bei uns ein⸗ 
zuſehen. Strehlen, den 9. März 1884. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Geſuch um Unterkommen. 

Ein verheiratheter, militärfreier, zuverläßiger, ordentlicher 
Mann, e Zeugniſſe beſitzt, wünſcht irgend auf eine 
Art ein baldiges Unterkommen. Derſelbe eignet ſich zu einem 
tüchtigen Hausknecht, Arbeits⸗Gehülfen in einer Fabrik, oder 
in einer Bade⸗Anſtalt, da er früher im Zirtzowſchen Bade 
Bademeiſter geweſen iſt. Nachweis RE der Dien ſtboten⸗ 
Vermiether Bretſchneider, Albrechis⸗Straße Nr. 10. 
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Die Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck wurde am 1ften December 1828 mit einem Fond 
von Einer Million 245,000, Marks Courant, oder circa 500,000 Rtlr. Pr. Ert. errichtet, der zur Garantie der 
Verſicherten dient. g 
8 Ai ; ie hat einen vielſeitigeren Wirkungskreis, wie irgend ein in Europa für Lebens⸗Verſicherungen beſtehendes 
nflitut, denn: , { ; 8 
fie verſichert nicht allein das Leben einzelner Perſonen vom 10ten bis zum Grfien Lebensjahre gegen Zahlung einer 
auf Einmal zu zahlenden Summe, oder gegen Zahlung einer jährlichen Prämie, für ein jedes beliebige Kapital 
bis zum Betrage von 30,000 Mrk. Ert. oder 12,000 Rilr. Pr. Cet. — und nimmt ſelbſt gegen Zulage den Mi⸗ 
litairſtand in ihre Verſicherungen auf, auch unter Umſtänden bei beſonders günſtiger Geſundhelt, ältere Perſonen, 
lb En benannt, und übernimmt gegen Verbeſſerung der Prämie, See- und Klima⸗Gefahr für Reiſende außer⸗ 
alb Europa; 5 
ſondern ſie zeichnet auch auf das Leben einer Perſon zu Gunſten einer andern im Ueberlebungsfalle; 
ingleichen auf das Leben zweier verbundener Perſonen; 
fie übernimmt Verſicherungen auf Ausſteuer für Kinder bei einem zurückgelegten gewiſſen Alter zahlbar, ent⸗ 
weder gegen Zahlung einer ganzen Summe, oder gegen Zahlung eines jährlichen Beitrages; 
ſie übernimmt Gelder auf Leibrenten für einzelne Perſonen vom Tage der Saka an zahlbar, ſo auch 
von 2 Jahren an zahlbar; a f 
ie nimmt Gelder auf Leibrenten für verbundene Perſonen, bis zum Tode der längſtlebenden; 
auch nimmt ſie Verſicherungen auf Wittwengehalte gegen Zahlung eines Kapitals oder eines jährlichen Bei⸗ 
trages, während des Zuſammenlebens der Eheleute. a 


Der aus den ſämmtlichen Geſchäften hervorgehende Gewinn, wird nur zur Hälfte den Unternehmern des In⸗ 
ſtituts, obgleich fie die ganze Verantwortlichkeit tragen, zugetheilt, zur andern Hälfte aber den auf ganze Lebenszeit 
Verſicherten; und wird derſelbe alle ſieben Jahre ausgemitteit, zuerſt ullimo Deiember 1835, dann die Hälfte den 
Unternehmern baar gezahlt, die andere Hälfte aber den Polizen der auf Lebenszeit Verſicherten als außerordentlicher 
Gewinn (Bonus) zu gute geſchrieben, um beim Abſterben derſelben den Nachbleibenden neben dem verſicherten Kapital 
ausgezahlk zu werden. Wer ein hohes Alter erreicht, kann 2, 3, 4, 5 und mehr Dividenden erleben und wird durch 
fie das verficherte Kapital bedeutend geſteigert werden. 

Daß ein Inſtitut, welches ſich fo vielſeitig beſchäftigt, allgemelnen Beifall findet, und in Folge deſſelben viel: 
ſeſtig benutzt wird, iſt begreiflich, und viele Menſchen wurden ſchon durch gezahlte Verſicherungsſummen erfteuet, vieler 
Noth durch das Inſtitut abgeholfen. N N 75 2 

Recht überzeugen werden ein Paar neue Beiſpiele: Ein junger Mann von 24 Jahren ließ im Sommer 1832 
fein Leben für 12000 Rtlr. verſichern; er ſtarb im Herbſte 1833, und für zweijährige Prämienzahlung, betragend zu⸗ 
ſammen 562 Rilr. Pr. Ert., erhielten feine. Hinterbliebenen ein Kapital von 


Zwoͤlf Tauſend Thaler Preuß. Courant. 


Ein Beamter von 56 Jahren ließ vor 2 Jahren ein Kapital pon 16,500 Mark Courant verſichern, er ſtarb 
m 2 ei und Frau und Kinder, die ohne dieſe Verfiherung in Noth gerathen wären, ſahen derſelben durch 
ie vorgebeugt. g 


Möchte das Geſchäft der Lebens⸗Verſicherungen im deutſchen Vaterlande immer mehr Anklang und Eingang 
f en und jeder Familien⸗Vater bedacht ſeyn, eine jährliche Gabe zu erſparen, um durch fie für ſeine Hinterbliebenen 
u ſorgen. n 
a * Jede gewünſchte nähere Auskunft über Einrichtung und Geſchäſtsführung der Deutſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck ertheilen: , 
. Herr Moritz Kel baß in Schweidnitz, 
8 — C. Stockmann in Jauer, a 
— Conrad Schneider in Bunzlau, a . 
— Carl Engmann in Grünberg, x 
— S. G. Bauch in Herrnftadt 
3 und der unterzeichnete Haupt= Agent, \ 
woſelbſt Verſicherungs⸗ Anträge angenommen und Pläne und Formulare zu den erforderlichen Atteſten gratis verab⸗ 


reicht werden. ; 
F Breslau im März 1834. 
Moritz Geiſer, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 
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Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 

Wenn ſchon der zweite Abſchluß der, auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten Le⸗ 
bens verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig ein höchſt elwünſchles Reſultat lieferte, um wie viel mehr bewährt 
nicht der dritte Abſchluß derſelben, der das kaum verfloſſene Jahr 1833 in ſich begreift, die freudigen, durch jenen er⸗ 
zeugten Hoffnungen und Erwartungen. : 

Nach Abzug aller, durch Sterbefälle, Ablauf, Rückkauf ıc. Ausgeſchiedenen, iſt die Zahl der verſicherten Per⸗ 

onen im Laufe des Jahres 1833 von 681 auf 900 geſtiegen — die Verſicherungsſumme derſelben hat ſich von 1058500 

haler 16 Gr. 3 Pf. auf 1,346300 Thaler erhoben — der Capitalfond von 36222 Thaler 12 Gr. 9 Pf. hat ſich um 

27,997 Thaler 16 Gr. 3 Pf. vermehrt, und beträgt nun 64220 Thaler 5 Gr. — Der Durchſchnitt der Verſicherungs⸗ 

Summe beträgt daher 1496 Thaler für eine Perſon, während der durchſchnittliche Betrag der in den drei Jahren des 
Beſtehens der Geſellſchaft mit 25400 Thaler 1 1 22 Sterbefälle nicht über 1200 Thaler beträgt. 

Das Kapital hat ſich alſo im letzten Jahre faſt verdoppelt, die Zahl der Verſicherten iſt faſt um die Hälfte 
gewachſen, und die Sterbefälle haben weder nach Zahl, noch nach Betrag die Höhe erreicht, die die Grundberechnun⸗ 
gen erwarten ließen; ſprechende Beweiſe von dem, was Vorſicht und Klugheit, ohne Schwierigkeit bei Aufnahme 
neuer Vereinsglieder, was weiſe Sparſamkeit und redliches Streben der Direction nach dem vorgeſteckten Ziele, was 
endlich eine treue Repräſentatlon des Vereins durch feine Mitglieder ſelbſt in kurzer Zeit zu bewirken vermag und zu 
welchen ſchönen Hoffnungen daz unwandelbare Feſthalten an Grundprincipien für die Zukunft berechtigt. 

Wir finden es völlig überflüſſig, nach dem hier Angeführten noch etwas zur Empfehlung des Inſtituts ſagen, 
oder zu ſeiner häufigen Benutzung noch auffordern zu wollen, ſondern beſchränken uns nur auf die Anzeige: daß wir 
zur Annahme von Verſicherungs Anträgen und zu Ertheilung jeder zu wünſchenden Auskunft ſtets bereit ſind. 


Breslau, im März 1834. - 
Die Agenten: L. Bambergs Wwe. und Soͤhne, 
Ring Nr. 7. 


An unsere sehr geehrten hiesigen und auswärtigen Kunden! 

Wir geben uns hiermit die Ehre, anzuzeigen, dals nach freundschaftlicher Uebereinkunft mit dem 
Ein und Dreifeigsten dieses Monats unsere bisherige Handlurgsverbindung unter der Firma von Krug und 
Hertzog ihre Endschaft erreicht. f 
i Ein Jeder von uns arbeitet alsdann für seine alleinige Rechnung, und zwar: 

Gustav Heinrich Krug unter der Firma Gustav Krug. 
£ (im bisherigen Locale, Schmiedebrücke Nr. 59), 5 
Ferdinand August Hertzog unter der Firma August Hertzog 
(Schweidnitzer-Strafse Nr. 5, im goldnen Löwen). 

Wie bisher in Gemeinschaft geschehen, werden wir auch, ein Jeder für sich fortfahren, durch pünkt- 
liche und redliche Bedienung das uns bisher geschenkte Wohlwollen mehr und mehr zu verdienen, indem 
wir noch die ergebene Bitte hinzufügen, selbiges auch nach unserer Trennung für Jeden von uns zu be- 
wahrer. Breslau, den 29. März 1884. l 

Die Tabak - Fabrikanten Krug und Hertzog. 


! Bekanat machung. 

Da ich meine Dekatler⸗Anſtalt und Engliſche Zeug⸗Preſ⸗ 
ſerei Schuhbrücke Nr. 59 nach der Scheu niger⸗ Straße Nr. 7, 
verlegt habe, ſo werden Beſtellungen auch außerhalb meiner 
Wohnung in dem Comptoir des Dienſtboten⸗Vermiethers 
Herrn Bretſchneider, Albrechts⸗ Straße Nr. 10, vom 
3. April c. zur prompten Beförderung an mich, angenommen, 
alle Arten Tuche, Kallmuck, Caſimir, wollene Zeuge, zer⸗ 


Avertiſſement. 8 

Oa ſich bisher ein Kaufluſt ger zu der ſubhaſtirten Wal⸗ 
therſchen Scharfrichterei hierſelbſt nicht gemeldet, fo wird auf 
den erneuerten Antrag der Dietrichſchen Erben zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß ein neuer Termin zur Licitation auf 
die, 3172 Kr. 5 Sgr. 3 Pf. taxirte. Walterſche Scharfrichterei 
5 1 0 auf den L. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Regely in unſerm Amts⸗Lokale anbe⸗ 


raumt worden, und daß in ſolchem auch Gebote auf einzelne 
Theile dieſer Scharfrichterei, nämlich das Haus, den Schop⸗ 
pen und Acker, angenommen werden ſollen. 5 

Glogau, den 4. März 1834. 

Vom 3. April d. J. wohne ich Albrechts⸗Straße Nr. 3, 
im zweiten Stockwerk. 


ere 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerlcht und öffentlicher Notar. 


trennte Kieivungsftücke, wie auch Merino⸗ und Damen⸗Um⸗ 
ſchlage⸗Tücher aufs beſte und durch ſchnelle Bedienung de⸗ 
kalirt, wo um geneigten Zuſpruch bittet. 5 
Breslau, den W. Marz 1834. 
J. F. Haack, Dekateur. 


Finkenſieper und Comp. aus Berlin, 
beziehen die bevorſtehende Leipziger Jubilate⸗Meſſe mit einem 
vollſtändig aſſortirten Lager von Mode⸗Waaren, Seiden⸗ 
ſtoffen, Sammet u. ſ. w.; ihre Gewölbe iſt Katharinen⸗ 
Straße Nr. 415. ö 4 


Die Quartier » Beftelungen in Salzbrunn 


betreffend. 

Um allen denen, welche Salzbrunn in dieſem Jahre mit 
Ibrem Beſuch zu beehren gedenken, die Erlangung eines an⸗ 
emeſſenen Quartiers möglichſt zu erleichtern, erlaübe ich mir, 

Bi ende Punkte zur geneigten Beachtung zu —.—4—1 
1) Bei Quartier⸗Beſtellungen auf die erte Periode der Bade⸗ 
Saiſon iſt es — wegen der ſernern Beſetzung — wün⸗ 
ſchenswerth, daß A800 die Dauer des Aufenthalts da, 
wo ſich ſolche im Voraus beſtimmen läßt, an⸗ 
gegeben werde, weil nicht ſelten aus einem über die ge⸗ 
wöhnliche Kurzeit bedeutend verlängerten Aufenthalt zwi⸗ 
chen Miether und Vermiether Unbequemlichkeiten ent⸗ 


ehen. 
2) Die Ausführung fpäterer, d. h. folder Quartſerbeſtellun⸗ 
en, bie in die erſte Hälfte des Monats Juli und weiter 
inaus treffen, hängt theilweiſe von dem Abgange der 
erſten Be sung ab. Dieſer ift mit Rückſicht auf mans 
erlei erſt im Lauf des Gebrauchs der Kur eintretende, 
nicht vorauszuſehende Umſtände und Zufälle nicht überall 
präcife zu fixiren. Es darf den Quartlerbeſteller daher 
nicht beunruhigen, wenn auf die Beſtellung nicht ſogleich 
eine befriedigende Antwort erfolgt. Die Erreichung des 

ewünſchten Quartiers iſt darum nicht weniger Gegen: 
ſtand der angelegentlichen Sorge der Inſpektlon, ſelbſt 
wenn, was oft der Fall iſt, derſelben keine Zeit mehr 
uͤbrig bleibt, dem ſehr entfernt herkommenden Kurgaſt 
vor ſeinem Aufbru nach Salzbrunn über die beftimmte 

Ausführung ſeines Auftrages noch Nachricht zu geben. 

Zerſchlägt ſich manche Unterhandlung daran, daß das 

Quartier 4, 6 bis 8 Tage früher frei wird, als der ander⸗ 

weit Angemeldete eintrifft. Der Wirth läßt es ſo lange 

nicht leer ſtehen, weil er es Be wieder vermiethen kann, 
oder der Wirth hütet ſich, ſelbſt für die erſte Saiſon eine 
nicht zu ſpäte Vermiethung anzunehmen, weil er darauf 
rechnen kann, von ungemeldet Ankommenden früher beſetzt 
zu werden. Es iſt daher zweckmäßig, dem Auftrage die 
eventuelle Ermächtigung beizufügen, das Quartier allen- 
falls 8 Tage früher zu mlethen. Ohne Noth wird von 
dieſer Ermächtigung kein Gebrauch gemacht 
werden, ſie iſt aber in einzelnen Fällen ſehr nützlich, 
weil oft nur dadurch ein Quartier von der gewünſchten 

Beſchaffenheit zu ſichern iſt. 

So weit es die Umſtände und Local⸗Verhältniſſe geſtatten, 
wird es übrigens meine ſtrengſte Pflicht ſeyn, jedem nur irgend 
9 Wunſch bereitwillig entgegenzukommen. 

alzbrunn, den 25. März 1834. 
Strähler, 
Brunnen » Infpeftor. 


ee 


Oſterbrodte 
jeder beliebigen Größe, find von heute an bis nach 8 


bei mir zu haben. 
Bfen 8 Karl Kluge, Gonitr, & 
Junkernſtraße Nr. 12. 3 
Bcnessesesgsgessesesesss gens 


afen find billig zu haben auf dem Kränzelmarkt bei 
dem Wlöpvethändler Muller. 
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Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, 
zur Confirmation und Taufe, zu 


Geburts⸗Tagen 
und dergleichen andern feierlichen Gelegenheiten ſehr anwend⸗ 
bar, empfingen in ganz neuen Arten, und verkaufen zum 
billigſten Preiſe: 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (u. Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden widmen wir hierdurch 
die Anzeige, daß wir zum erſten Male die bevorſtehende Lei 
iger Oſter⸗Meſſe beſuchen und unſer Locale auf dem Brũ 
r. 453, im Heilbrunnen, belle Etage, — der Reichs ſtraße 
gegenüber, ſeyn wird. 
Berlin, den 25. März 1834. 
Grabenſtein und Greiff. 


Schuliges. 

Wenn in dieſen Blaͤttern der Pruͤfungen auf dem Eliſabethan 
und Magdalenaͤum erwaͤhnt, und neben der des Friedrichs Gym⸗ 
naſti zugleich die in dem Privat » Inftitute des Hrn. D. Hahn 
gemeldet wurde: fo glauben wir, zur Vervollſtaͤndigung dieſes 
Artikels noch hinzuſetzen zu duͤrfen, daß auch in der, ſeit vielen 
Jahren beſtehenden Anſtalt des Hrn. Bog, am 24. 25. d. eine 
Öffentliche Prüfung ſtatt gefunden hat; bei welcher wir aufs Neue 
mit Freude bemerkten, daß ſie noch immer ihrem alten Grund⸗ 
ſatze, in Schuͤlern einen guten Grund zu legen, treu bleibt. 

„ . 


11 neue Billard's 
von Mahagoni» und Birkenholz, von der vorzüglichften Bauart 
und von vetſchiedenen Größen, ſtehen zur beliebigen Auswahl im 
unterzeichneten Local zur jederzeitigen Anſicht. a ich durch eine 
Reihe von 18 Jahren mir mit dem Bau von Billard's und Qudes 
das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer erworben habe, ſo ver⸗ 
fehle ich nicht, meinen hochzuverehrenden Goͤnnern dieſe Anzeige 
zu widmen, mit dem Bemerken: daß ich jederzeit bereit bin, alte 
Billard's fo wie Quses, gegen neue zu vertaufchen, ſo ebenfalls 
alle Arten Reparaturen von Billard's als auch Quses innerhalb 
als außerhalb Breslau zu den ſolideſten Preiſen zu uͤbernehmen. 
Durch praktiſche Kenntniſſe bin ich in den Stand geſetzt, meinen 
geehtten Abnehmern jeden nur moͤglichen Wunſch zu genügen; um 
guͤtige Beachtung obiger 11 neuen Billard's, und um gütige Auf⸗ 
träge bittend, empfiehlt ſich hiemit f 
Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter, 
Stockgaſſe, Nr. 19. 


Anzeige. 

Von heute an bis über de Feiertage ſind Oſterbrodte, ſo⸗ 
wohl gelbe mit Saffran als auch ohne denſelben, vom beſten 
Geſchmack, das Stück von 1 Sgr. bis 15 a die 
größeren nach vorheriger Beſtellung zu haben. uch mit 
allen andern Sorten von Kuchen, Leipziger Käſekuchen, fei⸗ 
nen Backwaaren, Torten und Conditoreiwaaren empfiehlt ſich 
ganz ergebenft Micadi, 

Conditor auf der Albrechts ſtraße ber Stadt Rom 
gegenüber. 

* Gelegenheits- Gedichte 

werden von einem Kandidaten gut gefertigt. Näheres in der 

Buchdruckerei, Antonien⸗Straße Nr. 4. 


Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anſtalt. 

Seit 15 Jahren beſteht unter meiner Leitung eine Schul⸗ 
Anſtalt für Mädchen von 5 bis 16 Jahren, wo in drei Klaſſen 
Unterricht in den allgemeinen Vorkenntniſſen, dann in Reli⸗ 
gion, Geographie, Geſchichte, Mythologie, Literatur, Phyſik 
Und Zeichnen, theils von vorzüglich guten Lehrern, theils von 
mir felbſt ertheilt wird. Den Eltern, welche wünſchen, daß 


ihre Kinder in der franzöſiſchen Sprache gründliche Kenntniſſe Ta 


erlangen, oder auch das Italieniſche lernen, bietet ſich die Ge⸗ 
legenheit dazu in dieſem Inſtitut ſehr bequem dar, da meine 
Methode ſowohl durch die von mir verfaßten Bücher als Vor⸗ 
übungen zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache, — franzö⸗ 
ſiſche Sprachübungen für Kinder, — franzöſiſches Leſebuch für 
öhere Klaſſen, — italieniſche proſgiſche Chrefiomathie, — 
talieniſche Anthologie der Dichter u. ſ. w., als auch durch den 
uten Erfolg bei Schülern 155 bewährt hat. — Die beliebtes 
en und gefhmadoollfien and= Arbeiten für junge Damen 
werden von meiner hier unterzeichneten Gattin nebſt zwei 
Gehülfinnen gelehrt. Ein vorzüglich gut gelegenes Schul- 
Lokal empfiehlt außerdem dieſe Anſtalt. Nach Oſtern beginnt 
wie gewöhnlich, ein neuer Lehrkurſus, zu welchem Schülerin⸗ 
nen jedes Alters aufgenommen werden. 
Thiemann, 
Sprachlehrer an der Univerfität und 
zen! der Anſtalt. 

Zu obiger Anzeige füge ich noch hinzu, daß ich von Oſtern 
dieſes Jahres an eine Penſions⸗Anſtalt für Töchter gebildeter 
Familien mit unſerem Lehr⸗Inſtitut verbinde, und bereit bin, 
den werthen Eltern, die mir ihre Kinder anvertrauen wollen, 
nähere Auskunft darüber zu ertheilen. 

Caroline Thiemann. 
Unſere Wohnung iſt am Ringe, im ſchwarzen 
Kreuz Nr. 40. im erſten Stock. 
ßEʒà,5, ———-ñ ...... ß EEE SEE. 
E. Baudouin und Comp., 
Seiden⸗Waaren⸗Fabrikanten aus Berlin, 
empfehlen zur bevorſtehenden Leipziger Jubilate⸗Meſſe ihr 
Lager ſchwarzer und farbiger Seiden⸗Waaren. 

Ihr Stand iſt am Brühl Nr. 422, eine Treppe hoch, nahe 

der Reichs ſtraße. 


——— nn 

Mit Bezugnahme der Bekanntmachung vom 12ten 
d. Mts. (zweite Beilage Nr. 60) ſind die patentirten 
Staubbadeſchraͤnde des Herrn C. L. W. Schneider in 
Berlin zu den darin angezeigten feſten Preiſen, ſowohl 
zum Kauf als zur Miethe nach beliebiger Wahl, hier, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4 im goldenen 
Kreuze par terre ſtets vorraͤthig. 

Wer 14 Monate hintereinander die Miethe monat⸗ 
lich praͤnumerando bezahlt, wird ſomit Eigenthuͤmer 
eines Badeſchrankes. a 

Breslau, den 26. Maͤrz 1834. 

Died r. Noͤlle. 


Marinirte Brat⸗Heringe 


in ſehr ſchöner Qualität empfing wieder 
ss at empſe i. Botel. Muller. 
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Eine Perſon, ein Herr oder eine Dame, findet eine vor 
theilhafte Gelegenheit Dienftag den 1. April nach Berlin zu 
reifen. Das Nähere iſt beim Univerſitäts⸗Quaſtor Herrn 
Croll zu erfahren. f 


Redouten » Anzeige. 
Montag den 31. März 1834 wird im großen Redouten⸗ 
Saal Bal en masque a ee ich ganz ergebenſt ein. 
A t 


de. ke, Gaſtwirth. 
Breslau, den 27. März 1834. 


Penſions⸗Erbieten. 5 
Unterzeichneter wünſcht einige Knaben in Penſion und 
Unterricht zu nehmen. Hierauf Reflektirende, denen es nicht 
gleichgültig feyn kann, wem fie ihr Liebſtes, ihre Kinder, an⸗ 
vertrauen, belieben ſich in portofreien Briefen an Se. Ho P 
würden den Herrn Stabt: Pfarrer Pech in Grottkau zu wen. 
den, welcher Anfragen über mich und die Führung meines 
Unterrichts beantworten wird. Dann bin ich jederzeit bereit, 
die nähern ſehr billigen Bedingungen mitzutheilen. 
Grottkau, den 24. März 1834. 
Eduard Braſche, Privatlehrer. 


„* Wein: Offerte, 
Medoc St, Estéphe, die Bordeaux⸗Flaſche 
Medoc St. Julien, die dito dito 
Alter Haut Sauterne, die dito dito 
Niernſteiner, die Rhein⸗Wein⸗ laſche 
Franz⸗Wein, die Champ. ⸗Flaſche 
Baer, von feinem Rothwein, die Bordeaux⸗ 

a 


* * * 
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empfiehlt zur geneigten Abnahme: 

J. A. Breiter, Oderſtraße Nr. 30. 
Aechter alter Malaga, die Flaſche 
18 Silbergroſchen, 
bei Entnahme von 12 Flaſchen die 18te ganz frei, verkaufen: 

Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
Zur guͤtigen Beachtung. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Tabak Handlung, 
welche bis jetzt in der Schweidnißer = Straße beſtanden 
hat, auf den Neumarkt Nr. 87 verlegt habe. 

Demgemaͤß erſuche ich meine reſp. Kunden, denen 
meine Handlung, Reuſche⸗Straße Nr. 62, gelegener 
iſt, ihren Bedarf von Rauch- und Schnupftabaken aus 
dieſer gefaͤlligſt entnehmen zu laſſen. 

Friedrich Ungerer, 
Reuſche⸗Straße Nr. 62 und Neumarkt Nr. 37. 

Schneller Veränderung wegen iſt meine . von 2 
Stuben mit dem dazu gehörigen Gelaß dieſe Oſtern billiger zu 
beziehen. Katharinen⸗Straße Nr. 19, im Hofe links, eine 
Stiege, beim Muſiklehrer Friedrich. 


Seidene Hereens Hüte,” 
neueſier Fan, g 
empfiehlt ſolche zu geneigter Abnahme: 
die Galanterie⸗ aaren⸗Handlung 
Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


erhielt wieder und 


Empfehlung. } 

Einem hohen Adel und einem hochverehrten Publiko ver: 
fehle ich nicht, hiermit ganz unterthaͤnigſt und gehorſamſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich in Pietſchen von nun an etablirt habe, und 
als ein bei der Königl. Hochpreißlichen Regierung von Schle⸗ 
ſien zu Breslau vor 4 Jahren geprüfter Maurermeſſter, zu 
jeder ſoliden, nach dem neueſten Geſchmack auszuführenden, Ar⸗ 
beit offeriren darf. 

Strenge Rechtlichkeit und Pünktlichkeit ſoll mich in dem 
neuen Wirkungskreiſe allen hohen und hochverehrlen Bauherren 
ſo empfehlen, daß Sie meinen Arbeiten die vollkommenſte Zu⸗ 
friedenheit als Zeugniß vergönnen werden. 

Pietſchen, den 27. März 7 


e 
approbirter Maurer⸗Meiſter. 
Roß ha ar e, 


rein geſotten und geſponnen verkaufen in Parthieen ſo 
wie im Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen; und ſind 


auch ſtets 
Matratzen 

vorraͤthig zu haben, in der 

f Meubles- und Galanterie-Handlung 
der Gebruͤder Bauer, Ring Nr. 2. 


Eine Parthie gereinigten neuen galliziſchen ro⸗ 
then Klee⸗Saamen empfing in Kommiſſion und offerirt 
billigſt: Chriſtian Gottlieb Mäller. 


Meinen reſp. zeitherigen Gäſten, beehre ich mich anzuzei⸗ 
gen, daß ich term. Oſtern d. J. das zeither in Pöpelwitz ge⸗ 
Er Coffee⸗Haus abgebe, dagegen in Neudorf, vor dem 

weidnitzer Thor, in dem ſogenannten Kretſcham, das Ge⸗ 
io ſernerhin fortbetreiben werde. Mein Bemühen wird da⸗ 

Ibft ebenfalls ſeyn, meine reſp. Gäſte durch Billigkeit, gute 
und reinliche Bedienung zufrieden zu ſtellen. h 
Mellich. 
Auktions - Anzeige, 


Ein fehlerfreier Hengst, ächt polni- 


scher Rage, 
welcher sehr gut als Beschäler gebraucht werden kann, 
soll Dienstag den 1sten April d. J. Vormittags 
um 11½ Uhr auf dem Exercier-Platze, nahe am Königl. 
Palais von uns öffentlich versteigert werden, wozu wir 
Kauflustige ergebenst einladen. 
Breslau, im März 1834. 
Anfrage- und Adress-Büre au, 
altes Rathhaus. 
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Mittwoch, den 2. April d. J. 
erhalte ich den bei mir zu Saamen beſtelltenn 
Sommer: Rays und Sommer-Ruͤbs 

und bitte meine refp. Herren Abnehmer, ſolchen recht bald 
Aeg in Empfang zu nehmen. nehme ich neue 

ufträge in dieſen Artikeln an. Fe \ 
— Salomon Simmel jun. 
Schwelonſtzer Straße Nr. 28. 


Fiſchbein Anzeige. 5 


1,1%, und 2 Viertel langes, das Pfund 75 und 10 Sgr. 


2½ und 3 Viertel 5 u. 17 Sgr. 6 Pf. 
4 und 4½ Viertel = 20 Sgr. 
5, 6, 7, 8, 9 und 10 Viertel 22 Sr“ 6 Pf 
Stäbe zu Ladeſtöcken f 1 4 1 Rtlr. 5 Sgr 
Stäbe zu Peitſchen⸗Stöcken 1 Rtlr. 
Fiſchbein zu Regenſchirmen * 25 Sgr. 
2½ Viertel langes Blankſchet 20 Sgr. 
dar langes Blaͤnkſchet 5 Sgr. 

urzes Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben: in der Fiſchbein⸗Fabrik, Ohlauer⸗Straße Nr. 6 
in der Hoffnung, des F. Päzolt. 


n ber Leichnams⸗Mühle in Breslau find im Monat Ja: 
nuar d. J. zwei kieferne Stämme Holz angeſchwommen; ich 
fordere den Eigenthümer auf, dieſelben gegen Erfeßung des mir 
dadurch verurſachten Schadens, fo wie der übrigen Koflen, 
binnen vier Wochen in Empfang zu nehmen. 


o renz, 
Pächter der Leiſchnams⸗Mühle. 


Wohnungs Veränderung. 

Von heut ab befindet ſich mein Schul- und Erziehungs: 
Inſtitut für Knaben in der gold sen Krone am Ringe Nr. 29. 
Die Schule beginnt den 7. April, bis wohin ich die Meldun⸗ 
gen neuer Schüler ergebenſt erbitte. 

Breslau, den 27. März 1834. 
C. Gottwald, 


Vorſteher des Inſtituts. 


Pharmaceuten, Hauslehter, Wirthſchaſts⸗ 
Beamte, Schreiber und Handlungs⸗Commis, 


fo wie auch Köche, Kunftgärtner und Jäger, werden 
jederzelt beſorgt und verſorgt durch das 


Commiſſions-Comptoir 
des 


F. W. Nickolmann, 
Altbüßerſtraße Nr. 51. 


Auf dem Dominium Pannwitz, 1¼ Meile von Breslau, 


ſind die Kühe, von Johanni dleſes Jahres ab, zu ver⸗ 


pachten. 

2 Vorzüglich ſchöͤne fette Sultan⸗Feigen, dergl. Alex. 
Datteln, Trauben- Rosinen, Mandeln in weichen Schalen, 
Neapolit. Macaroni, füge Apfelſinen und vollſaftige Meſſ⸗ 


„empfingen ganz friſch und offeriren billig: 
a empf IR Ahaus, Riänzeimaatt Nr. 1. 
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Herren-Huͤte in ganz neuer Form 


erhielten wiederum und verkaufen zum billigſten Preiſe: 


Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Rings (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
5 „das Adolphſche Haus“ genannt. 


Es wird ein junger Mann geſucht, der Luſt hat, das 


Apothekerfach in einer der größeren Apotheken Berlins zu 
erlernen. Das Nihere Schmiedebrücke Nr. 4. Ar 


Kretfham:Berpahtung. 

Ein in der Nähe befindlicher Kretſcham mit Kegelbahn, 
Tanzſaal, Garten und Stallung iſt zu verpachten, und eines 
unvorhergeſehenen Zufalls wegen noch zu Oſtern a. c. zu bes 
ziehen. Das Nähere ſagt der Hausbeſitzer: Groſchen⸗Gaſſe 
Nr. 1020, neue Nr. 14. s 

Einem, hohen AdA und eeh ten Publikum empfiehlt ſich 
alt guten und brauchbaren | 
Rum gütigen Zuſpruch, die Vermietherin Louiſe Ziegens 
horn, am Neumarkt Nr. 14, neben der blauen Marie. 

Altes Eiſen zum Einſchmelzen kauft jederzeit, doch nur 
in Partieen, die Eiſenhandlung des 7 f 

Adolph Froböß, am Ringe Nr. 3. 
Wein ⸗ Offerte. 

Mein wohlaſſortirtes Luger von auserleſenen Ober⸗Ungar⸗ 
Kuffen⸗, Rheinwein, Franz⸗ und Medoc⸗Weinen, wie auch 
dem beliebten, böchſt angenehmen ſüßen Rothwein (Cahors 
grand Constant), die verſchloſſene Bout. zu 18 Sgr., em⸗ 
pfiehlt hiermit zur gefälligen Beachtung. ; 

Fr. W. Miſchke, Blücherplatz Nr. 18. 
2 en e 1 Kr 
ind gegen Pupillar-Sicherheit auf Güter und hieſige Häuſer 
IR, 5 vergeben durch den Commiſſionair F. Mähl, Alt⸗ 
büßer⸗Straße ee PR 

Zu vermiethen bald, und für Johannf, Biſchof⸗Straße 
Nr. Z. die 1fte Etage, 5 Stuben, 1 Alkove, Küche und Beilaß. 
i Der Eigenthümer. 

— — .vjñsßsvĩ§Xk⸗ͥ· nn 


Die Ober⸗Ungar⸗Weinhandlung von A. Loewy, 
Albrechts⸗Straße Nr. 36, 2 

empfiehlt ihren reſp. hiefigen und auswärtigen Kunden, ein wohl 
aſſertietes Lager von achten Kuffen⸗Weinen der vorzuͤglichſten 
Jahrgänge, als: 1818, 22°, 27x und 1880 r, fowöhl im Ganz 
zen als auch eir zeln, mit Zuſicherung der reellſten Bedienung. 
Vormittag findet ſich ſteis eine Auswahl warmer Speiſen zum 
Fruͤhſtück ver. 3 
8 Friſche Auſtern. 2 
Mit letzter Poſt empfing ich eine kleine Parthie 
friſche Holſteiner Auſtern, die ich zum Koften-Preig, 
à 8 Relr. pr. 100 Stuͤck, ablaſſe, zugleich empfehle 
ich mich mit allen Sorten feinen Rhein, Steine, Uns 
gar⸗ und Franz⸗ Weinen; wie auch mit ſchoͤnem 
Burgunder Mouſſée, die Flaſche zu 1 J tel Rtlr., 
welcher dem beſten Champagner an Güte gleich kommt. 

F. A. Hertel, am Theater. 


lenſtboten jeder Art, und bittet 


„Gute vnd schnelle Reife + Gelegenheit nach Berlin: 
erfragen 3 Enden, Reufche- Straße 5 ! 2 


Schnelle Reiſe⸗Gele nhelt nach Berlin, iſt bei i 
Kränzelmarkt: und ee Ecke Nr. 1. ſt be a 


— —-¼b- —-— — —-½-᷑̃ —à⸗⁰⁊—— —ä— e 
Auf der Hummerei in den 3 Tauben iſt der Zte Stock, b 
ſtehend aus 3 Stuben und Zubehör zu Termino Zohanni d. J. 

zu vermiethen. 


N. Für Johanni: 5 ö 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße, Promenaden ⸗Seite Nr. 20, die linke 
Parterre-Wohnung, 3 Stuben, nebſt 2 Souterrain⸗Stuben, 
2 Küchen, Beilaß und freie 1 

Kaufmann Hentſchel, Biſchoͤf⸗Straße Nr. 3. 


Zu vermiethen 
iſt ein gut meublirtes freundliches Zimmer am Ringe. Das 
Nähere in der Handlung des a 
L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 


Bei Ziehung der gten Klaſſe 69ſter Lotterie 


7 


trafen folgende Gewinne in mein Comtoir: | 


75 Rtlr. auf Nr. 12229. 21790. 45818. 
45989. 


50 Rtlr. auf Nr. 14864. 60918. 79566. 
40 Rtlr. auf Nr. 9654. 45833. 45870. 51587. 70862. 86650. 
25 Rtlr. auf Nr. 409. 79. 4323. 46. 58. 84. 9612. 12223. 50. 
14813. 15. 80. 90. 18713. 21. 22. 77. 91. 
21464. 72. 21756. 21811. 62. 80. 22056. 
23581. 87. 26965. 76. 88. 27547. 32102. 16. 
32153. 60. 36437. 39225. 80. 42892. 42915. 
45806. 11. 14. 49. 78. 88. 99. 45948. 46320, 
46331. 35. 47. 55. 49738. 83. 51542. 97. 
51818. 63. 52520. 23. 46. 60954. 56. 66. 81. 
64010. 14. 66438. 81. 70811. 23. 47. 48. 
79512. 18. 80741. 83351. 55. 80. 84. 
86640. 60. 86853. 94219. 
„Jof. Holſchau jun., 
Blücherplatz nahe am großen Ringe. 


„ Lotterſe Nacheſcht 
Bei Ziehung Zter Klaſſe 69fter Lotterie ſind folgende Ge⸗ 
winne in meine Einnahme gefallen: 
300 Rtlr. auf Nr. 162558. 
75 Rtlr. auf Nr. 373. 16241. a 
40 Rü auf Rr. 19232. 56222. 98. 63045. 73605. 89071.98. 


25 Rtlr. auf Nr. 447. 987. 2334. 91. 4874. 80. 98. 
5 6906. 14333. 46. 16246. 16300. 17 106. 18. 
17128. 55. 25811. 21. 83.50, 37559. 67. 86. 

37590. 38648. 45451. 58. 68.75, 56214. 88. 

56291. 96. 58333. 63013. 84.42. 71551. 58. 

73601. 46. 51. 93. 74194. 80504. 39. 40. 

80764. 93. 89066. 80. 93:95. 94309. 29. 47. 


96771. 
Liegnitz, den 27. März 1834. - 
Leitgebel. 
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Bei Ziehung Her Klaſſe 69ſter Lotterie fielen folgende 
l me 1 Unmhle: f da fee 


200 Rtlr. auf Nr. 65689, 86024. 


100 Rtlr. auf Nr. 16545, 87846. 
75 Rtlr, auf Nr. 10644. 45238. 
50 Rtlr. auf Nr. 24042. 19785. 37669. 46565. 98547. 
40 Rtlr. auf Nr. 18630. 52. 19682. 19756. 26607. 29444. 
35866. 43123. 46575. 48765. 57967. 63636. 
622 81994. 85126. 90. 87829. 68. 89450. 


89549. 
25 Rtie, auf Nr. 939. 1272. 1309. 16. 2654. 69. 90. 4053. 55. 
9543. 10005.7. 10678. 11566. 13965. 14208. 
14226. 52. 55. 87. 14901. 38. 15384. 16504. 
16517. 39. 88. 91. 18645. 84. 19003. 51. 94. 
19730. 45. 71. 92. 99. 24711. 26320. 34. 46. 
26362. 80. 26603. 29. 46. 53. 29417. 27. 52, 
29471. 87. 500. 30616. 21. 31998. 34969. 
34983. 84. 89. 91: 94. 35811. 12. 96. 36012. 
36037. 36152. 61. 71. 86. 99. 37617. 45. 62. 
37668. 76. 38355. 63. 72. 73. 86. 93. 39810. 
39813. 36. 88. 40106. 43065. 73. 45240. 
46560. 98. 46605. 25. 32. 42. 44. 48724. 
66504. 56. 65. 73. 75. 93. 57911. 18.27.51. 
59651. 69. 73. 87. 63623. 62. 64. 63753. 
72301. 78213. 28. 65. 78866. 75. 79108. 34. 
79181. 89. 95. 97. 79874. 86. 97. 81523. 45. 
81557. 67. 81965. 90. 85019. 22. 32. 33. 59. 
85165. 72. 85463. 99. 86004. 10. 22. 43. 97. 
86111. 31. 87801. 52. 88. 92. 89415. 45.49. 
89578. 89, 98533. 


Schreiber, 
Blücherplag im weißen Löwen. 


In Ster Klaſſe 6g ſter Lotterie traf in mein Comtoir: 
50 Rtlr. 7 Nr. 68262. 
40 Rtlr. auf Nr. 7992. 9143. 27741. 38874. 39791. 52347. 


68276. 
25 Nilr. auf Nr. 1210. 24. 30. 36. 49. 53.64. 65. 72. 93. 97. 
9120. 23. 36. 47. 24353. 25539. 27447. 
28980. 83. 29591. 95. 31311. 72. 39636. 
39789. 41080. 42865. 52303. 23. 45. 
68251. 68. 96. 79869. 74. 86. 97. 
Mit Kauflooſen au dien Klaſſe empfiehlt ſich: 
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. Angekommene Fremde. 

Den 2eſten März. Gold. Sans. Hr. Graf v. Hochberg u. 
Fürftenftein. — Hr. Kaufm. Schmidt a. Düren. — In 3 Bergen. 
Hr. Kaufm. Neumann a. Stettin. — Hr. Oberamtm. Faſſong a. 
Kritſchen. — Gold. Schwert. Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Peters⸗ 
dorf. — Schönfärber Hr. Henſel a. Berlin. — Im Ruß. Kaiſer. 
Guts beſ. Hr. Groſſer a. Nieder⸗Giersdorf. — Hotel de Pologne. 
Gutsbeſ. Hr. Baron v. Lorenz a. Olbendorf. — Im deutſchen 
Haufe. Hr. Stadtgerichts⸗Aktuarius Scholze a, Schönau. — Or. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Steinmann a, Ohlau. — Hr. v. Koſchembahr 
a. Eiſenberg. — In 2 gold, Löwen. Organiſt Hr. Kaſchmieder 
a. Schweidni. — Hr. Ober⸗Huͤtten⸗Inſp. Birnbaum a. Malapane. 
Hr. Kämmerer Wentzel a. Löwen, — Hr. Kaufm. Schweitzer aus 
Reiſſe. — Rautenkran z. Hr. Dolt. Fiudeklee u. Fräulein v. 
Kunitzka a. Liegnig. — Hr. Amtsrath Bendemann a. Gr. Nädlitz. 
Weiße Adler. Hr. Kaufm. Pohl a. Lewin. — Hr. Juſtizrat 
Aſchenborn a. Schweidnig. — Hr. Kreis⸗Pyyſikus Doktor Arn 
a. Krotoſchin. — Im gold. Zepter. Wirthſchafts⸗Inſpekt. Herr 
Schröter a. Heinrichau. — Große Stube. Die Landgerichts⸗ 
N Hr. Jachnik u. Hr. Kirſch u. Hr. Aktuarius Feige 
a. Koszmin. 

Privat⸗Logis. Reußſcheſtr. 65. Hr. Kaufm. Schmidt aus 
Liegnig. — Hummerei 3. Hr. Geometer v. Liptow a. Stephans⸗ 
bayn. — Oderſtr. 18. Hr. Gutspächter Hippe a. Wir ſchkowig. — 
Nikolaiſtr. 21. Hr. Conrektor Dokt. Falk a. Lauban. — Ohlauer 
Straße 38. Frau Rittmeiſter Schnuppe a. Habelſchwerdt. — Alt⸗ 
buͤſſerſtr. 45. Hr. v. Garnier a, Johnsdorf. 

- Den 28ſten Marz. In 3 Bergen. Hr. Major Fenichen a. 
Poſen. — Im Goldn. Schwert. Die Kaufleute: Hr. v. d. Tann 
a. Schweinfurt Hr. Fonck a. Elberfeld. Hr. Schnabel a. Mül⸗ 
heim. Hr. Bürger a. Reichenbach. Hr. Oppert a. Berlin. Herr 
Heiſe a. Magdeburg, — Weiße Storch. Die Kaufl. Herr 
Wohl a. Brieg. Hr. Schleſinger a. Strehlen. — Weiße l dler. 
Hr. Oberforſter Schotte a. Kuhbrück. — Blaue Hirſch. Herr 
Kreis Sekretair Redilch a. Freyſtadt. — Hr. Landſchafts⸗Direktor 
v. Frankenberg a. Schreibersdorf. — Hr Gutsbeſ. v. Frankenberg 
a. Golkowe. — Die Kaufleute: Hr. Beiſert a. Oppeln. Hr. Wins⸗ 
kowitz a. Brieg. — Rautenkranz. Hr. Gutsbeſ. v. Schick fuß 
a. Bernſtadt. — In der goldn. Gans. Hr. Kaufm. Eoͤdeckt a. 
Zürich. — Deutſches Haus. Hr. v. Elek a. Ungarn. — Herr 
Kaufm. Hütther a. Düren. — Die Gutsbeſ Hr. v. Knobelsdorff 
a. Strenz. Hr. Hanke a. Eiſenmoſt. SängerinBöller a. Poſen. — Hert 
Privatlehrer Zielinski a. Krakau. — Hr. Apotheker Zadig a, Pe: 
fen. — In 2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Galewski a. Brieg. 
Gold. Baum. Hr. Gutsbeſt v. Karsnicki a. Polen. — Herr 
Baron v. Lindenfels a, Gr. Wilkau. — Hr. Kaufm. Kertſchet a. 
Reichenbach. 

Privat⸗ Logis. Am Ninge 51. Hr. Buͤrgermeiſter Richter 
a. Lcobſchüg. — Zaſchenſtr. 27. Schaufpieler Hr. v. Sternwaldt 
a. Schweidnig. — Albrechtsſtr. 80, Hr. Juſtiziarius Vogt aut 


erſtenberg, am Ringe Nr. 60. Hie ſchberg. 
Getreide ⸗ Preiſe. Breslau, den 27. März 1834, 
Hoͤchſter. Mittlerer Riedrigfter. 
2 Walzen: 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 1 Ri. — 9 Pf. — Ktlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Rog en: 2 f; Idee 7 6 . u Du} 
Sekſte: — Ktlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 16 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. — P. 
Hafer: von Rtlr, 17 Sgr. 6 4.98 8—— 16 Sgr. 6 22 Ktlr. 15 Sgr. 6 * 


